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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Die zur Herstellung der Vizinalwege erforderlichen Lieferungen

und Arbeiten, wie Lieferung von Kies als Bindematerial , die An¬
fuhr von ca. 220 cbm . Kleinschlagsteinen, Wasseranfahren usw.
werden am

Samstag , den 14. Dezember l. Zs., vormittags 11 Ahr
im Rathaus hier öffentlich vergeben.

Hochheim a. M., den S. Dezember 1912.
Der Magistrat . Walch.

Gefundene Sachen.
Ein Fleischer-Arden,
Ein Pelz.

Die Eigentümer bezw. Verlierer werden aufgefordert, binnen
6 Wochen ihre Rechte geltend zu machen.

Hochheim a. Me, de» 3. Dezember 1812.
Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Auf das Verbot, die Weinbergswege mit . Fuhrwerken von

mehr als 40 Ztr . Ladung und mehr als 2 Pferden Bespannung zu
befahren , wird aufmerksam gemacht.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft.
Hochheima. Main , den 21. November 1912.

Die Polizciverwaltung . Walch.

Bekanntmachung
Das Anlegen der Klebgürtcl an die Obstbäume wird in Er¬

innerung gebracht.
Hochheima. Main , den 21. November 1912.

Die Pblizeioerwaltung . Walch .'

Bekanntmachung.
Die Landwirtschaftskammer für das Großherzogtum Hessen in

Alzey teilt mit, daß diejenigen Weinbergsbesitzer der hiesigen Ge¬
meinde, die in der Gemarkung Kostheim begütert sind, aus der
Rebschule Kostheim Wurzelreben für diese Gemarkung beziehen
können. Näheres ' kann im Rathaus erfragt werden.

Hochheim a. M., den 12. November 1912.
Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen wird die Landesversichcrungsanstait

Hessen-Nassau in Kassel nochmals einen Bureoubeamten in den
Landkreis Wiesbaden entsenden, um stichprobenweisebei einzelnen
Arbeitgebern kontrollieren zu lassen, ob diese für die bei ihnen be¬
schäftigten versicherungspslichtigen Personen die fälligen Beitrags¬
marken in zureichender Höhe und Anzahl ' verwendet haben. Im
Interesse der Arbeitgeber und der Versicherten mache ich hierauf be¬
sonders aufmerksam.

Wiesbaden, den 7. Dezember 1912.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . ,T. 1195. vonHeimburg.

MchtamMcher Seih

Die Krlfts auf dem Baifan.
e; Zur Lage.

Berlin.  Die internationale Lage hat nicht nur keine Ver¬
schärfung angenommen, sondern es scheint sogar ziemlich sicher zu
sein, daß in den letzten Tagen die Entspannung zwischen Wien und
Petersburg gewisse Fortschritte gemacht hat. Der serbisch-öster¬
reichische Streit ruht einstweilen angesichts des demnächst erfolgen¬
den Zusammentritts der Botschafterversammlung. Immer wieder
taucht das Gerücht auf, diese Konserenz werde schließlich doch in
Paris stattfinden: dafür liegt indes hier keine Bestätigung vor.
Nach wie vor bleibt es wahrscheinlicher, daß die Botschafterversamm-
lung in derselben Hauptstadt tagen wird, in der die Friedensver-
handlungen geführt werden.

Die Botschafter-Konferenz.
London,  10 . Dezember. Das Mitglied des Unterhauses

King richtete in der heutigen Sitzung an Grey die Anfrage, ob die
Botschafter der Grcßmächte in einer europäischen Hauptstadt zu
einer Konserenz zusaimnentreten würden , um sich über die gemein¬
same Politik in den durch den Balkankrieg entstandenen Fragen
schlüssig zu machen. Grey erwiderte, alle in Betracht kommenden
Großmächte hätten der Anregung gern zugestimmt, daß die Bot¬
schafter in einer europäischen Hauptstadt in eine zwanglose unver¬
bindliche Beratung cintretei, möchten, uni den Austausch der An¬
sichten zwischen den Großmächten zu erleichtern. Cs wird keine
Konferenz sein, erklärte Grey, ich kann Einzelheiten in diefer An¬
gelegenheit im gegenwärtigen Augenblick nicht Mitteilen.

Paris  10 Dezember. Offiziös wird mitgeieitt, daß die Lon¬
doner ' Botschafterbesprechung keinerlei Beschlüsse zu fassen, sondern
nur eine möglichst genaue Liste aller Fragen aufzustellen haben
werde, üder welche dann Europa das entscheidende 3Bürt ZU sprechen
haben werde.

Die Türkei gibt Adrianopel nicht her.
Konstantinopel,  10 . Dezember. Von maßgebender tür¬

kischer Seite wurde dein Vertreter des Wolfsbureaus erklärt, es fei
sicher, daß die Türkei keinen Frieden schließen werde, wenn nicht
Adrianopel und zwar als Festung türkisch bleibe. Außer der an
der Tschataldschalinieversammelten Armee übten augenblicklich Re¬

kruten und Ersatzreservisten in Konstantinopel. Ferner seien noch
mehrere vollständige Divisionen aus Anatolien unterwegs , über
deren Stärke und Bewegung strengstes Stillschweigen bewahrt
werde. Die Türkei würde daher bei dem eventuellen Abbruch der
Verhandlungen mit sehr ansehnlicher Macht sich dem Feind gegen¬
über befinden.

Was  geht in Albanien vor?
Wien,  10 . Dezember. Die „Südslawische Korrespondenz"

meidet aus Belgrad : Unterrichtete Kreise sind im Besitz von zuver¬
lässigen Nachrichten über Ereignisse im inneren Albanien , deren
Bekanntwerdcn in Europa Empörung Hervorrufen nluß. Die Be¬
richte enthalten Darstellungen über das Vorgehen vvn Truppen
und Freischärlern des Generals Iankowitsch, welche so entsetzliche
Einzelheiten bringen, daß deren Wiedergabe teilweise nicht möglich
ist. Es ist nicht übertrieben , wenn auf Grund dieser Berichte ge¬
sagt wird, daß im inneren Albanien zur Zeit eine künstliche Ent¬
völkerung stattfindet. Ein furchtbares Morden hat Tausende und
Abertausende van Albanern bereits hinwcggerafft, viele Dörfer,
deren Insassen ohne Unterschied gemordet wurden, sind dem Erd¬
boden gleichgemacht worden. Cs sind Falle bekannt, in denen
Menschen lebend begraben wurden . Die llntaten an Frauen und
Kindern spotten auch der blutigsten Phantasie . An jenen Stellen,
denen hier diese Berichte vorliegen, herrscht tiefste Empörung und
auch in Serbien werden diese Vorgänge verabscheut und wird
exemplarischeBestrafung der Schuldigen verlangt . Man hofft, daß
es der serbischen Regierung gelingen werde, diesem Massenmorden
in Albanien durch serbische Truppen und Freischärler sofort Ein¬
halt zu tun.

Oesterreich und Serbien.
Wien,  11 . Dezember. Der „Reichspost" telegraphiert man

aus Semlin : Alle Belgrader Blätter greifen Oesterreich heute wegen
angeblicher Kriegsvorbereitungen heftig an. In ganz Serbien wird
in den Kirchen und in vielen Versammlungen von großserbischen
Agitatoren ,zum Kriege gegen Oesterreich aufgefordert.

Bulgarien und Rumänien.
Petersburg.  Der bulgarische Gesandte in Petersburg,

Vobtschew, erklärte einem Interviewer , es könne keine Rede davon
sein, daß Bulgarien auch nur einen Fußbreit Landes an Rumänien
abtrete. Im Falle , daß dies doch geschehe, würde es eine Quelle
unaufhörlicher Konflikte zwischen den bisher eng befreundeten
Nationen bilden.

Tager-RimdsHsn.
Zum Wechsel in der obersten Heeresleitung.

Wien.  Es wird nunmehr amtlich bestätigt, daß der Kriegs¬
minister v. Auffenberg  und der Generalstabschef v. S che m u a
ihre Entlassung gegeben haben und daß diese vom Kaiser ange¬
nommen worden ist.

Wien,  10 . Dezember. Wiener und Budapcster Abendblätter
konstatieren auf Grund der Mitteilungen aus informierten Kreisen
übereinstimmend, daß der Personenwechsel in der Leitung des
Kriegsministeriums und des Generalstabes mit der auswärtigen
Lage nicht im geringsten im Zusammenhänge stehe. Der Rücktritt
des Kriegsministers v. Auffenberg  ist bekanntlich schon seit
längerer "Zeit in Aussicht genonunen, während die Gründe , welche
seinerzeit für das Scheiden des Freiherrn v. H ö tze n d o r f f vom
Posten des Generalstabschefs maßgebend waren , langst nicht mehr
existieren. Schemua  galt stets nur als Platzhalter Hötzendorffs,
dessen Rückkehr auf den Posten des Generalstadschefs daher nichr
überraschen würde . Hinsichtlich der politischen Lage wird an unter¬
richteter Stelle erklärt, daß keinerlei Aenderung zu verzeichnen ser.

Der neue Kriegsminister, bisherige Feldzeugmeister Kro-
b a t i n , steht im 63. Lebensjahre und war bisher erster Sektions-
chef im Kriegsministerium . Krobatin , der eine erste Autorität auf
denr Gebiete 'des Festungs -Artilleriewcsens ist, die rechte Hand seines
Amtsvorgängers war und bereits vor diesem Kriegsminister wer¬
den sollte, ist Ritter des Ordens von der Eisernen Krone und wurde
von Kaiser Wilhelm gelegentlich der militärisch-automobilistischen
Uebungssahrt Wien-Berlin Ausgangs 1908 durch den Roten Adler¬
orden erster Klasse ausgezeichnet.

Die Berliner hosfaison nimmt nunmehr ihren Anfang , nach¬
dem der Kaiser seine Iagdbesuche zum weitaus größten Teil erledigt
hat. Seine alljährlich wiederkehrenden Tafelbesuche hat Kaiser Wil¬
helm beim Staatssekretär Großadmiral v. Tilpitz begonnen: in
nächster Zeit wird der Monarch weiteren Einladungen hervorragen¬
der Staatsmänner usw. folgen, um später den Botschaften seine Be¬
suche zu machen. Auch für die Hosbällc sind bereits die ersten Vor¬
bereitungen getroffen worden. Erfreulich ist es, daß die Gesundheit
der Kaiserin' weit besser hergestellt ist, als man erwartet hatte, so-
daß ihre anfangs vorgesehene Vertretung durch die Kronprinzessin
kaum noch in Frage kommen dürfte. Nach Schluß der Hoffestlich-
keiten wird der Kaiser wieder eine Reise nach Korfu (intreten ; die
„Hahenzollern" hat bereits Befehl erhalten , ab Ende Februar
„reisefertig" zu sein. Ob die .Kaiserin diesmal ihren Gemahl be¬
gleiten 'wird, steht noch nicht fest.

Hebet die Erkrankung des russischen Thronfolgers erhält die
„Neue Freie Presse" aus Paris folgende Mitteilungen : Der Zare¬
witsch leidet an Haemophille, einer Bluterkrankung , die darin be¬
steht, daß infolge konstitutioneller Anlage die Blutgefäße die
Widerstandskraft verlieren, so daß innere und äußere Blutungen
entstehen, die zu Schwächezuständen führen . In der nächsten Zeit
werde der Zarewitsch mit seiner Mutter und seinen Schwestern nach
Gagry am Schwarzen Meere gebracht werden. Die Besorgnisse
über sein Befinden seien sehr ernst und man beschäftigte sich bereits
mit der Thronfoigefrage . Der jüngere Bruder des Zaren , Groß¬
fürst Michael, der 34 Jahre alt ist, habe sich erst vor kurzem heim¬
lich mit der geschiedenen Frau eines Offiziers vermählt und wei¬
gere sich, obwohl der Zar diese Ehe niemals anerkannt habe, in eine
Scheidung einzuwilligen. Als nächster Anwärter auf den Thron
kämen dann die Söhne des verstorbenen Großfürsten Wladimir,
nämlich die Großfürsten Cyrill . Boris und Andreas in Betracht,

Es scheine jedoch, daß in anderer Weise eine Entscheidung über die
Thronfoigefrage getroffen werden wird. Die Entscheidung stehe dem
Zaren allein zu. .

Leon Bourgeois wird der erste Präsident der Republik Frank¬
reich sein, der mit unserem Kaiser persönlich bekannt ist. Vor eini¬
gen Jahren trafen Kaiser Wilhelm und Herr Bourgeois in den
norwegischen Gewässern zusammen und hatten eine Unterredung
mit einander. Bourgeois , der gegenwärtig Mitglied des Senats ist
und als einziger ernsthafter Kandidat für die am 7. Januar statt-
findende Präsidentenwahl in Betracht kommt, steht im 62. Lebens¬
jahre, gehört seit 1890 der Regierung an und war nacheinander
Unterrichts-, Justiz- und Premierminister . Im Jahre 1899 tat er
sich auf der Haager Friedenskonferenz neben dem deutschen Bevoll¬
mächtigten, dem inzwischen verstorbenen, damaligen türkischen und
späteren englischen Botschafter, Freiherrn v. Marschall, besonders
hervor . Bourgeois ist ein ruhiger und besonnener Politiker , dessen
französischesBlut nur ausnahmsweise einmal in stärkere Wallung

S 'oBukarest , 9. Dezember. Die Parlaments -Session ist eröffnet
worden. In der Thronrede sagte der König u. a.: Die Politik Ru¬
mäniens , in ihrer traditionellen Selbständigkeit als Politik der
Mäßigung und des Friedens in den mit den höchsten Interessen dev
Landes verträglichen Grenzen (Beifall), versetzt uns in die Lage,
mit allen Staaten freundschaftliche Beziehungen zu unterhalten und
uns namentlich des besonderen Vertrauens der Großmächte zu er¬
freuen. (Beifall.) Rumänien beobachtete bei dem Bestreben, zur
Lokalisierung des Krieges beizutragen, gegenüber den kriegführen¬
den Balkanstaaten Neutralität , wobei es jedoch die Entwicklung der
Ereignisse, die zahlreiche Interessen des Staates berühren , aufmerk¬
sam verfolgte. Wir sind zu der Hoffnung berechtigt, daß diese Hal-
ttmg günstige Ergebnisse für die guten Beziehungen zu den Balkan¬
staaten in der neuen Gestaltung zeitigen wird und daß unsere In¬
teressen Berücksichtigungfinden. (Langanhaltender Beifall , wieder¬
holte Bravorufe .) Rumänien wird als ein wichtiger Faktor des
europäischen Konzerts angesehen. Bei der endgiltigen Regelung
der durch die Balkankrise aufgeworfenen Fragen wird sein Wort
Gehör finden. (Langanhaltender Beifall .)

Nur die Ruhe nicht verlieren.
Budapest.  Der Ackerbauminister Graf Screnyi hielt im

Auftrag der Negierung eine Rede, worin er Gesellschaft und Presse
aufforderte, in der gegenwärtigen ernsten Zeit die Ruhe nicht zu
verlieren und sich besonders eines Ansturms auf die Sparkassen zu
enthalten, da dazu kein Anlaß vorhanden sei. Die landwirtschafr-
liche Erzeugung sei im letzten Jahrzehnt gestiegen; überdies sei die
letzte Ernte günstig gewesen, so daß Ungarns wirtschaftliche Lage
trotz der Unannehmlichkeiten der bestehenden Geldknappheit keines¬
wegs kritisch sei. Ueberdies wäre es sündhaft, nicht volles Ver¬
trauen auf die Stärke des Heeres zu haben.

Meine MMeUunges-
Verliii . Der Kaiser empfing am Dienstag den Professor v. Ca¬

lis und den Ingenieur Simon , die ihm ein Relief des Berner
Oberlandes überbrachten.

Berlin . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
Ueber die Lage unserer deutschen Landsleute  liegt
eine Nachricht vor, die durch Funkspruch nach Konstantinopel ge¬
langte. Danach ist in der deutschen Kolonie von Adrianopel alles
w oh  l. Für die Sicherheit der fremden Staatsangehörigen wird
von den Stadtbehörden nach Möglichkeit gesorgt.

Nachrichten ans hochheims.Umgebung.
hochheim.

* Die Stiftungsfeier des F .-Ct. „Alemannia " am Sonntag
abend, hatte sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen . Der ge¬
räumige Saal der Krone war voll besetzt. Die Veranstaltung ver¬
lief in schönster Weise. An dem Pokal-Wettspiel beteiligten sich,
wegen der ungünstigen Witterung , nur der hiesige Sportverein und
ein auswärtiger Verein, die auch am Abend an dem gemütlichen
Teile der Feier teilnahmen.

* Wegen Eisgesahr im Main wurde gestern mit dem Nieder¬
legen der Wehre begonnen. Die Mainschissahrt, welche in den letz¬
ten Tagen trotz des herrschenden Nebels noch sehr lebhaft war , wird
daher jetzt siilliegen.

* Bei der am Montag abgehaltenen Grundstücksversteigerung
blieb die Firma Dyckerhosfu. Söhne mit 20 Mark pro Mtr . Ruthe
Steigerin . Der im Distrikt Schmalau gelegene, der Stadt Hochheim
gehörige Geländestrcifen war seither an die gleiche Firma ^ver¬
pachtet. Aus demselben mar noch aus der Zeit der „Kalkwerke‘ ein
Schienenstrang für eine Rollbahn zum Transporte nach und von
dem Mainufer angelegt.

* In der am letzten Sonntag im Hotel „Union" zu Wiesbaden
abgehaltenen Bienenzüchterverfämmlung  hielt Lehrer
Borbach-Biebrich einen Vortrag über das verlustlose Zusetzcn von
Königinnen. Die für erprobt gehaltenen Methoden sollen in Plakat¬
form gedruckt und den Mitgliedern zum Aushang auf ihren Bienen¬
ständen übergeben werden. Aehnlich sollen die Mitglieder darüber
belehrt werden , aus welche Weise das Schwärmen der Bienen am
besten verhindert werden kann. Der Antrag betr. Errichtung einer
weiteren Belegstation für Königinnen der Schweizer Bienenrasse
fand keine Annahme, da man der hierzu benötigten Mittel er¬
mangelt und grundsätzlich von der Reueinsührung neuer Bienen-
rnssen nichts wissen will. Die begonnenen Züchtungsversuche werden
weitergesührt, da man die alte deutsche Biene immerhin nach für
die beste hält . Die Erfahrungen mit vergälltem (steuerfreien)
Zucker waren meist nicht befriedigend, weshalb man bei der Ver¬
wendung reinen Krystallzuckers verbleiben möchte. Der gemein¬
same Bezug, an- dem sich auch die Imker benachbarter Sektionen
beteiligen können, ist in die Wege geleitet. Die Erlangung unvergäll-
ten Zuckers unter Erlaß der Steuer bleibt fortgesetzt das Bestreben
der Bienenzüchtervereine.

* Die Weihnachtssendu  n,g e n. Die Reichspostverwal-
tung richtet auch in diesem Jahre an das Publikum das Ersuchen,
mit den Weihnachtsversendungen bald zu beginnen, damit die Paker-
mnssen sich nicht in den letzten Tagen vor dem Feste zu sehr zusam¬
mendrängen , wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung leider.
Bei dein außerordentlichen Anschwellen des Verkehrs ist es nicht
tunlich, die gewöhnlichen Beförderungsfrisien einzuhalten, und na¬
mentlich auf weite Entfernungen eine Gewähr für rechtzeitige Zu-
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stellung vor dem Weihnachtsfesie zu übernehmen, wenn die Pakete
erst am 22. Dezember oder noch später eingeliefert werden. Die
Pakete sind dauerhaft zu verpacken. Etwaige auf dem Verpackungs¬
stoffe vorhandene ältere Aufschriften und Beklebezettel sind zu be¬
seitigen oder unkenntlich zu machen. Dünne Pappkasten , schwache
Schachteln, Zigarrenkisten ufw. sind nicht zu benutzen. Die Auf¬
schrift der Pakete muß deutlich, vollständig und haltbar sein, am
zweckmäßigsten sind gedruckte Aufschriften aus weißem Papier . Da¬
gegen dürfen Formulare zu Postpaketadressen zu Aufschriften nicht
verwandt werden. Der Name des Bestimmungsortes muß stets
recht groß und kräftig gedruckt oder geschrieben sein. Die Paker-
aufschrift muß sämtliche Angaben der Begleitadresse enthalten. Aus
Paketen nach größeren Orten ist die Wohnung des Empfängers,
auf Paketen »ach Berlin auch der Buchstabe des' Postbezirks (S , W,
SO usw.) anzugeben. Zur Beschleunigung des Betriebs trägt es
wesentlich bei, wenn die Pakete frankiert aufgeliefert werden. Die
Versendung mehrerer Pakete mittels einer Postpaketadresse ist für
die Zeit vom 12. bis 24. Dezember im inneren deutschen Verkehr
(Reichspostgebiet, Bayern und Württemberg ) und Auslandsverkebr
nicht gestattet.

* Die Eich - und Buch mast im Regierungsbezirk
Wiesbaden im Iahre  1912 . Die Eiche hat nur stellenweise
gut geblüht» die Blüte Hai zum Teil unter Frost gelitten. Sechs
Reviere haben eine Sprengmaft , drei eine geringe Sprengmaft.
Die Früchte find vielfach infolge des kalten Sommers und Herbstes
schlecht ausgereift , z. T . durch Frost beschädigt. — Die Buche hat
fast überall reichlich geblüht, doch hat die Blüte an einigen Stellen
durch Frost gelitten. Im Allgemeinen schienen aber die Aussichten
anfangs sehr günstig. Der Somnier brachte jedoch in fast allen Re¬
vieren einen starken Fraß des Buchenfpringrüßlers , so daß die
Mast zum größten Teile vernichtet wurde. Dazu kam, daß die un¬
günstige Witterung des Sommers die Früchte nicht recht zur Ent¬
wicklung konunen ließ. Ausschlaggebend aber war das Auftreten
des Rüsselkäfers. Je nach dem Grade des Frostes ist die Mast sehr
verschieden ausgefallen . Bon den 86 Revieren des Regierungsbe¬
zirks melden 2 Vollmast, 10 Halbmast, 30 Sprengmaft , 6 geringe
Sprengmaft , während 8 über einen gänzlichen Ausfall der Mast
berichten.

* DiePreisefür Schweine  sind gestern auf dem Frank¬
furter Viehmarkt durchschnittlich um 2 Pfennig gesunken. Bezahlt
wurden 1. Qualität Schweine Lebendgewicht pro Pfund 67X>—69
Bfennig , Schlachtgewicht 86—88 Pfg ., 2. Qualität 67—69 bezw.
86—88 Pfg . Auch machten die Preise für Rinder eine kleine
Bewegung . Das Sinken wird auf die Einfuhr von holländischen,
Vieh zurückgeführt. Auch auf dem Schweinemarkt macht sich dies
bemerkbar, da das Publikum jetzt statt Schweine-, Rindfleisch ver¬
langt . Trotz des Rückgangs der Schweinepreise war das Geschäft
schleppend und konnte der Auftrieb von 2115 Schweinen nicht ge¬
räumt werden. — Dieselben Preisrückgänge zeigten sich auch bei
dem Handel auf dem gestrigen Diehmnrkt in Wiesbaden.

* Die Zahl der vorgekommenen Waldbrände  im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden belief sich in 1911/12 im Staatswald auf 5,
im Gemeindewald auf 17. Vernichtet wurden 6,846 Hektar Wald¬
bestand, während bei 40,089 Hektar nur die Bodendecke verbrannte.
Der Gesamtschaden beträgt 4944 Mark . Die Cntstehungsursachen
bl eben in 10 Fällen unaufgeklärt . Vorsätzliche Brandstiftung ist
nur in einem Falle nachzuweisen. Fahrlässigkeit war in 9 Fällen
die Ursache, während zwei Fälle durch Funkenstug von Eisenbahnen
veranlaßt wurden . In einem Falle ist das Feuer anscheinend durch
ein Stück Zündschnur entstanden, das bei einer Sprengung ,m
Steinbruchbetriebe in eine benachbarte Fichtendickung geschleudert
wurde. In einem Falle lief das Feuer von einem schlecht bewachten
Feuer der Waldarbeiter in den Bestand über, verursachte aber nur
sehr geringen Schaden. Die Eisenbahnverwaltung hat in den bei¬
den ihr zur Last fallenden Fällen den Schaden ersetzt.

"Fernsprechverbindung mit Italien.  Gegen¬
wärtig wird eine direkte Fernsprechverbindung zwischen Deutsch¬
land und Italien über die Schweiz gebaut. Die Linie gHt ihrer
Vollendung entgegen. Sie führt über Basel, Solothurn nach Brig
und wird dem Simplonkabel angeschlossen. Speziell der Sprech¬
verkehr mit Mailand wird dann für die Städte unserer Gegend
möglich sein.

* Güterverkehr mit den Balkan st aaten.  Der
Güterverkehr von und nach Serbien ist mit gewissen Einschränkungen
wieder ausgenommen worden. Dagegen bleibt der Güterverkehr
für Bulgarien und die Türkei einstweilen noch eingestellt.

Wiesbaden. Gegen die auch hier überhand nehmenden
„Bars ", diese Nachäsfung einer Art von Wirtschaften in England
und Amerika (nur daß sie dort solideren Zwecken dienen als in
Deutschland) zieht im Wiesb. Tgbl. mit Recht jemand kräftig vom
Leder. In der Zuschrift heißt es nach einer Schilderung des an¬
ständigen Charakters und vor allem des pünktlichen Schlusses (12/4
Uhr) dieser Bars in England : Welchen Vorteil bietet dagegen eine
sogenannte Damen- oder Nacht-Bar , wie sie sich in den Großstädten

Zmi Väter.
Australisch-deutscher Roman von O t t o m a r 5) ö f e r.

6 proriietzung j l•)! achdruck verbuken.»
Mit der ihm eigenen schnellen Entschlossenheit in der Ausfüh¬

rung eines von ihm entworfenen oder ihm gebotenen Planes machte
sich Snüth sofort auf den Weg nach dem Claim, sehr zufrieden, daß
Hart es abgelehnt hatte, ihn dahin zu begleiten.

Obgleich er prahlerisch behauptet, diese, wie jede andere Grube
ganz genau zu kennen, unterwarf er sie und das zu Tage geförderte
Quarz doch einer sehr eingehenden Prüfung . Er nickte befried gt
und sagte zu Rowe und dessen Kamerad : In drei Wochen steht hier
eine Maschine, die Tag und Nacht arbeite» und in je vierundzwanzig
Stunden vierzig Tonnen Quarz schleifen wird. Es müssen zwölf
Leute angenommen werden. Bis die Maschine im Gange ist,
können Sie weitere hundert Tonnen Gestein herausbefördert' haben.
Alle Auslagen übernehme ich, wenn Sie auf meine Bedingungen
eingehen.

Lassen Sie hören, sagte Rowe.
Mr . Smith setzte seine Finger in Bewegung und zählte vor:

Sie verpflichten sich kontraktlich, mir von den ersten zweihundert
Tonnen Quarz drei Unzen Gold pro Tonne abzugeoen » von den
nächsten zweihundert zwei und eine halbe Unze pro Tonne , von
den folgenden zweihundert zwei Unzen pro Tonne . Nachdem
können wir neue Bedingungen aufstellen.

Die beiden jungen Leute waren glücklich und schlugen ohne Be¬
denken ein. Smith machte sich nun sogleich an die Einteilung des
Terrains und fand mit seinem Scharfblick sofort für alles die ge-
eigneten Stellen.

Hier kommt die Maschine, dort wird der Schmelzofen auf¬
gestellt, dies ist der Platz für die Wasch- und Destillationsapparatel
rief er in seiner hastigen Weise. Es fehlt nichts als Wasser, beten
Sie um Regen » aber nicht jetzt, nicht jetzt, fuhr er fort, Rowe am
Arme ergreifend und ihn zurückhaltend, denn der junge Mann
machte in seinem Entzücken den Eindruck, als wolle er sich soforr
auf die Knie werfen und das ihm aufgetragene Gebet mit einer
Inbrunst verrichten, daß es den Wolken ihren Lauf bestimmte. Erst
in vierzehn Tagen , wenn der Damm fertig ist, können wir ihn
brauchen.

Die von Smith gestellten Bedingungen erschienen in der Tat
sehr mäßig und Rowe bat ihn im Stillen den gegen ihn gehegten
Verdacht ab und pries ihn als einen uneigennützigen Menschen¬
freund. Hätte der gute Junge der Berechnung des geriebenen Pa¬
trons bis auf den Grund blicken können, würde er weniger gerührt
und wahrscheinlich auch weniger beglückt über den Abschluß des Gc-
schäftskontrakts gewesen sein.

Zuvörderst hatte der geschickte Rechner sofort überschlagen, daß
ihm die scchsbundert Tonnen Quarz einen Gewinnanteil van 6000
Pfd . St . bringen mußten » damit waren alle Kosten der Einrichtung
reichlich gedeckt, um so mehr als er eine Maschine, die einem ande¬
ren Goldgräber überflüssig geworden war , zu einem billigen Preise
zu kaufen gedachte. Was aber die für später in Aussicht gestellten
Vereinbarungen anbetraf , so hatte er darüber seine eigenen Ge¬
danken.

Ein gutes Gefwäft, ein vortreffliches Geschäft, sagte er, sich die
Hände reibend, während er mit schnellen Schritten den Heimweg
zurück'egte, und merkwürdigerweise bediente er. der eingefleischte
Engländer , sich bei diesem Selbstgespräch nicht der englischen
Sprache , sondern jenes deutschen Dialektes, der ihn als den Lands¬
mann Fritz Reuters kennzeichnete. Die ersten sechshundert Tonnen

Deutschlands und auch in Wiesbaden mehr und mehr cinbürgern,
und in denen man mit wenigen Ausnahmen minderwertige Liköre
und Weine bei enorm hohen Preisen und schlecht und salsch bereitete
American-Drinks vorgesetzt erhält . Die Bardame sucht dann durch
ihren persönlichen Reiz und ihre Ueberredungskunst den schlechten
Eindruck, den die Getränke machen, zu verwischen: der Kavalier
schweigt, zahlt und geht. Oder er geht auch nicht, sondern läßt sich
der freundlichen, liebenswürdigen Hebe zu Gefallen zu Torheiten
verleiten, die in der Regel sehr kostspielig sind. So hat in einer
hiesigen Bar kürzlich ein Herr innerhalb 24 Stunden eine Zeche von
700 Mark gemacht. Der Fremden wegen hat Wiesbaden diese mo¬
dernen Animierkneipen nicht nötig. Ich kenne viele Fälle , in denen
die betreffenden Barzecher, wenn sie wieder zu sich kamen, äußerst
verdrießlich und ungehalten darüber waren , daß sie derartig herein¬
fielen, und die Wirte und Bars mit wenig schmeichelhaften Namen
belegten. Vielen Gästen, deren Mittel nicht im Einklang mit dem
Umfang der Zechgelage standen, mußten ihre Pretiosen als Pfand
zurücklassen» andere mußten Wechsel ausstellen. Wechselgeschäfte
und der Brillantenhandel spielten hier überhaupt eine große Rolle.
Wieder andere Gäste mußten ihre Reise unterbrechen, da das Porte¬
monnaie plötzlich ein zu großes Loch bekommen hatte. Am meisten
zu bedauern sind die Bardamen , so weit sie der mit ihrem Beruf ver¬
bundenen Gefahr , Opfer des Alkohols zu werden, nicht Widerstand
leisten können. Weiter wird dann in der Zuschrift noch die Schä¬
digung der reellen Gasthöfe, ferner die widerlichen Szenen , die sich
oft morgens vor solchen Bars abspielen, geschildert und eine schär¬
fere polizeiliche Ueberwachung sowie der Schluß um 2 Uhr gefordert.

Wiesbaden . Am Montag nachmittag spielten Im Hause Römer¬
berg 17, Kinder mit Streichhölzern und setzten Vorhänge und einige
kleinere Möbelstücke in Brand . Durch das schnelle Eingreifen der
Feuerwehr konnte das Feuer bald gelöscht werden.

— Bei einer Besprechung zwischen der Stadtverwaltung und
den Interessenten einigte man sich dahin, daß der geplante Umbau
der Langgasse im Sommer ausgeführt werden, aber bis spätestens
Ende August beendet sein muh. Die Arbeiten am Kranzplatz, Lang¬
gasse bis Taunusstrahe , müssen im November und Dezember 1913
ausgeführt werden. Dieser Ensichluß soll dem Magistrat unter¬
breitet werden.

— 20. Vollversa nun lang der Handwerkskammer.
Unter der Leitung ihres Vorsitzenden des Obermeisters Iung -Frank-
surt a. M . fand gestern die 20. Vollversammlung der Handwerks¬
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden statt. Der Vorsitzende
begrüßte den Regierungspräsidenten Dr . v. Meister und den neuen
Staatst 'ommissar bei der Handwerkskammer, den Regierungsasiesiur
Dr. Wetter, widmete dem früheren Staatskommissar , dem nach
Magdeburg versetzten Regierungsrat Dr. v. Eonta , als dem warmen
Förderer des Handwerks einen ehrenden Nachruf, sprach ihm den
Dank der Kamnier aus und schloß mit einem begeistert aufgenom¬
menen Hoch auf Kaiser Wilhelm den Friedens -Kaiser. Regierungs¬
präsident Dr . o. Meister empfahl daraus den neuen Staatskom-
missar und erklärte, daß er die Wünsche des nasiauischen Handwerks
wo nur immer angängig erfüllen werde. Dem Geschäftsberichtdes
Sekretärs ist zu entnehmen, daß im Submissionswesen eine erfreu¬
liche Wendung zum Besseren eingetreten. Eine ganze Reihe von
Städten hat sich für Aufnahme der Streikklausel in die Submissions¬
bedingungen ausgesprochen. Der Kammervorstand vertritt wegen
der Fleischteuerung den Standpunkt , daß die Ursachen der Fleisch¬
teuerung nicht beim Metzgerhandwerk liegen, sondern dieses am
schwersten von der Teuerung betroffen und das Metzgerhnndwerk
in seiner Stellung erhalten werden muß. Der Minister für Handel
und Gewerbe hat erklärt, daß den Handwerks-Kammern der .Cha¬
rakter der öffentlichen Behörden zukommt. In Wiesbaden wird
im Januar 1913 ein Automobilreparnlurkursus abgehalten werden,
ein wichtiger Kursus für das Handwerk. Die Vollversammlung ge¬
nehmigte sodann den Beschluß des Vorstandes auf Antrag der Hand¬
werkskammer Coblenz, die Bürgschaft der Beschaffung einer 1.
Hypothek für das Handwerker-Erholungsheim zu Traben -Trarbach
bei der Landesversicherungsanstalt der Rheinprovinz , unter der Be¬
dingung zu übernehmen, daß die anderen neun westdeutschen Kam¬
mern das gleiche tun und das Kapital — 100 000 Mark bei 3/4-
prozentiger Verzinsung nicht übersteigt. Der Erlaß einer Meister¬
prüfungsordnung für Büchsenmacher, für Grabsteinmacher, Ma¬
schinenbauer, Automobil-, Fahrrad - und Nähmaschinenschlosser fand
einstimmig Annahme. Kammermitglied Bantz-Biedenkopf sprach
sich gegen Errichtung einer Handwerker-Sterbekusse für den
Kammerbezirk aus eigenen Mitteln aus , empfahl dagegen mit der
Lebensversicherung Friedrich Wilhelm in Berlin in dieser Beziehung
einen Vertrag abzuschließen. Nach eingehender Debatte wurde der
Antrag Bantz, der namens des Vorstandes sprach, mit großer Mehr¬
heit angenominen. Ueber den Ausbau der Gewerbeförderung im
Kammerbezirk berichtete Sekretär Schröder. ' Der Minister für
Handel und Gewerbe steht nach einem Erlaß vom 12. Juli 1912 ab¬
lehnend einer Gewerbeförderungsanstalt gegenüber und wies einen
Zuschuß dafür glatt ab, ebenso daß die Handwerkskammer als

Quarz decken mir die Kosten und nachher — nachher muß ich die
ganze Grube haben. Wie ich es mache, weiß ich heute noch nicht,
aber haben muß ich sie und haben werde ich sie, so wahr ich Jakob
Schmidt heiße.

Er hatte die letzten Worte laut gesprochen und sah sich er¬
schrocken um. James Smith heiße ich, verbesserte er sich und jetzt
sprach er auch englisch, und ein Untertan Ihrer britischen Majestät
bin ich, und Deutschland geht mich gar nichts mehr an.

Trotz dieser energischen Behauptung kehrten seine Gedanken
heute wie schon so oft nach Deutschland zurück, auch wußte er sich
stets deutsche Zeitungen zu verschaffen, die er heimlich, aber mit
großem Eifer las . Während er weiter schritt, kani ein Mal wieder
ein Stück von dem alten Träumer zum Borschein, den er jetzt so
hestig und bitter zu verspotten pflegte, weil er sich bewußt war , es
einst selbst gewesen zu sein und bei aller Schärfe und Schlauheit
und Geschäftsmäßigkeit im tiefsten Winkel des Herzens doch noch
einen Schimmer davon zu bewahren.

Jakob Schmidt war der Sohn eines Handwerkers in einer
kleinen mecklenburgischenStadt und da er von Jugend an wenig
Lust zu einer stetigen Arbeit gezeigt, sich dagegen zu den verschieden¬
sten Dienstleistungen anstellig bewiesen hatte, so war er von seinem
Vater zu der Laufbahn eines Kellners mit der Perspektive, dereinst
selbst einen Gasthof zu erwerben , bestimmt worden.

Er begann als Billardjunge , avancierte zum Unter- und end¬
lich zum Oberkellner im Badehotel zu Dobberan und würde mög¬
licherweise schon in der Heimat zu Vermögen gekommen sei», wenn
er nicht die Torheit begangen hätte, schon im Alter von fünfund¬
zwanzig Jahren mit einigen hundert Talern , die ihm sein Vater
hinterlassen, selbst ein Hotel in Boltenhagen , einem erst kürzlich zum
Seebade erhobenen mecklenburgischen Stranddorfe , einzurichten.
Er träumte davon, Boltenhagen zum Range eines Weltbades zu
erheben, machte kostspielige Anlagen, steckte sich bis über die Ohren
in Schulden und glaubte seinem Hause einen besonderen Glanz zu
verleihen als er eine Frau heiratete, die weit über seinen Stand ge¬
bildet und Erzieherin in einer adligen Famlie gewesen war , die sich
aber zu nichts weniger eignete als zur Vorsteherin einer Gastwirt¬
schaft. Schon nach wenigen Jahren mußte er mit Frau und Kind
von Haus und Hof. Noch einmal gelang es ihm, in einer kleinen
Stadt eine Gastwirtschaft ein.rurichten. Als er auch damit den
Krebsgang ging, wandte er sich nach Hamburg und ward wieder
Kellner » eines schönen Tages war er aber verschwunden. Cr Halle
seiner Frau einen Brief hinterlassen, in welchem er ihr schrieb, er
könne es nicht mehr ansehen, wie sie sich in Gram und Not ver¬
zehre. sie würde ihn nie Wiedersehen oder er würde kommen, sie
und seine Tochter mit Gold zu überschütten.

In seiner phantastisckien Weise sah er sich schon gleich dem Hel¬
den eines Romans aus Amerika heimkehren und sabslhafte Reich-
tümer mit freigebigen Händen azisstreuen» die Wirklichkeit nahm ihn
aber in demselben Amerika in eine so harte Schule und ließ es ihn,
so schlecht ergehen, daß alle Not im Baterlande dagegen als Wohl¬
leben erschien. Die Lehre war heilsam. Der deutsche Phantast
wurde ein scharfer, nüchterner Rechner, der nur einen Wunsch, nur
ein Streben kannte: Geld zu verdienen, reich zu werden. Sein un¬
fruchtbares Projektemachen ward zu einer planmäßigen Unter¬
nehmungslust , und da ihm die neu entdeckten Goldfelder Australiens
ein noch peeignetsrer Schaunlatz für seine Tätigkeit zu sein schienen,
so Hatto er sie seit einigen Jahren dorthin verlegt.

Schon galt er in Viktoria für einen sehr reichen Mann , das
hatte ihn aber nicht gehindert, sobald dorthin die erste Kunde von
dem Auffinden der Goldlager bei Goldbach gelangte, nach diesem
noch jungfräulichen Boden für Spekulation auszubrechen.

Trägerin der Anstalt zu gelten habe schon deshalb, weil sie' nur
tha  der Kosten tragen soll. Der Minister empfahl aber eine Einigung
zwischen der Handwerkskammer und oem Gewerbevcrein für Nassau
herbeizuführen, ihre vorhaudeneu Einrichtungen auszubauen , um so
eine Förderung des heimischen Handwerks und Gewerbes zu er¬
möglichen. Infolge dieses Erlasses ist das große Werk der Gewcrbe-
sördernngsonstalt im diesseitigen Bezirk begraben worden. Von
den Sekretären der Handwerkskamnier und des Gcmcrbcvcrcins für
Nassau sind nunmehr Richtlinien ausgestellt worden, um Hand¬
werkskammer und Gewerbevercin gemeinsam dahin zu bringen,
Handwerk und Gewerbe zu fördern. Regierungspräsident Dr. von
Meister betonte, das Projekt der Gewerboförderungsanftalt je! zu
großzügig angelegt gewesen, außerdem wäre ein starker Anta¬
gonismus bei der Gründung der Anstalt zwischen Frankfurt a. M.
und Wiesbaden hervorgetreten , der allerdings gesund sei, aber mit
zum Scheitern des Werkes beigetragen. Durch das Ausbauen der
vorhandenen Einrichtungen, wie nun geplant , würde im kleinen
eine Forderung des Handwerks angefangen, worauf mit der Zeit
Stein auf Stein gehäuft ein großer Gewerbeförderungsbau dach ent¬
stehen könne. Die eingehenden Arbeiten und Erhebungen , die we¬
gen der großzügigen Gewerbefvrderungsanstalt gemacht worden
sind, brächten dann dach noch Früchte. Die Versammlung war da¬
mit einverstanden, daß der Vorstand in den nun eingeschlagenen
Bahnen , um das Handwerk und Gewerbe zu fördern, weiter arbeitet.
Die Einrichtung eines Handwerksamts mit einem Genossenschafts¬
beamten in Frankfurt a. M. nach Wiesbadener Muster beschloß so¬
dann die Vollversammlung und bewilligte 2000 Jl  für die Kosten.

— In der heutigen Sitzung der Handelskammer  teilte
das Vorstandsmitglied Direktor Köhler-Biebrich mit, daß er mit
Ende dieses Jahres infolge seiner Uebersiedelung nach Petersburg
sein Mandat niederlegt. Hierdurch ist eine Ergänzungswahl auf 5
Jahre erforderlich. Ferner hat eine Ergänzungswnhl für den ver¬
storbenen Direktor Bettelhäuser -Biebrich zu erfolgen. Zum Wahl¬
kommissar wurde das Kammermitglicd Rentner Sturm ernannt,
welcher den Wahltermin noch bekannt geben wird . Die Handels¬
kammer sprach sich in ihrer Plenarsitzung für ein Staatspetroleum-
monopol, sei es mit Staatsverwaltung , fei es mit privater Betriebs¬
gesellschaft, gegenüber einem drohenden unabwendbaren Privat-
inonopol, wie es die Standard Oil Compagnie plant , aus , trotzdem
die Kammer seither Gegner jedes Staatsmonopols gewesen ist.

— 1000 Urteile.  Daß an den Gerichten Vergehen und
Uebertrctungen nicht Nachlassen, beweist die Tatsache, daß vom
1. Januar bis 9. Dezember d. Is . der Vorsitzende des Schöffenge¬
richts der Abteilung 3a in Wiesbaden, Amtsgerichtsrnt Kayser 1000
Urteile gesprochen hat. Sein Kollege in Abteilung 36 wird etwa die
gleiche Ürteilszahl aufzuweisen haben.

— In einer hiesigen Druckerei kam der 24 Jahre alte Hilfs¬
arbeiter Ernst Dragesser in eine Maschine und quesichte sich die
linke Hand und den linken Vorderarm . Er kam ins Krankenhaus.

Dotzheim. Bei einer am Sonntag hier vorgenommenen Haus¬
suchung nach einem gewilderten Hirsch wurden bei verschiedenen
Bewohnern Teile des Tieres gefunden. Im ganzen sollen gegen
10 Personen an der Sache beteiligt sein.

Diersladk. Durch Zerreißen des Haltedrahtes eines Mastes der
Kraftstromleitung in der Rathausstraße , fiel dex Leitungsdraht herab
und eine große Stichflamme schoß daraus hervor . Der Milchhändler
Schwarz aus Breckenheim kam mit seinein Fuhrwerk gleichen Weges
gefahren. Das Pferd kain mit dem Leitungsdraht in Berührung
und empfing einen Schlag, daß es zur Seite geschleudert wurde, ohne
daß es ernstlichen Schaden nahm. Schwarz selbst kam mit dem
Schrecken davon.

Rordenfladt . In den 197 Hofraiten, von denen 173 Viehhal¬
tung besitzen, wurden bei der Viehzählung am 2. Dezember l. Is.
ermittelt : 135 Pferde , 690 Stück Rindvieh, 4 Schafe, 612 Schweine,
73 Ziegen, 3601 Stück Federvieh und 67 Bienenvölker. — Eine
künstliche und höchst ungefährliche Eisbahn zur Belustigung der
Jugend hat die hiesige Gemeinde dadurch geschaffen, daß sie abends
den vorzüglich dafür geeigneten Turnplatz ani Breckenheimer Weg
mit Wasser der neuen Wasserleitung überspritzen und über Nacht
durch den Frost in eine spiegelglatte Eisfläche verwandeln ließ.

Igstadt . Der in Wiesbaden beschäftigte BuchdruckerHardt , hier
wohnhaft, versuchte sich zu erschießen. Die Wiesbadener Sanitäts¬
wache verbrachte den Mann , der sich zwei Schußwunden , eine in
den Kops und eine in die linke Brust beigebracht hatte, in das dor¬
tige St . Iosephshospital . Der Zustand des Lebensmüden ist sehr
bedenklich.

Johannisberg . Am Sonntag wurde hier das erste von Frau
Emma v. Muinm gegründete Frankfurter Schülerheim, das ober¬
halb von Johannisberg errichtet ist, feierlich eröffnet. Das schöne
kastellartige Gebäude soll Ferienwanderern als Unterkunftsstätte
dienen; der Logispreis beträgt für Volksschulen 30, sür andere 40
Pfennig . Das Gebäude enthält einen Schlasiaal mit 36 Betten,

Zn seine,» früheren Gewerbe zurückkehrend, errichtete er ein
Hotel, das er in Erinnerung an das Hotel in Güstrow, in dem er
seine Laufbahn begonnen, die „Silberne Flasche" nannte ; daneben
betrieb er einen sehr einträglichen Handel mit Lebensmitteln , Be¬
kleidungsgegenständen und sonstigen Bedürfnissen der Goldgräber,
machte Wechselgeschäfte und war , wie beim Theaterbau , bei der
Hand, sobald sich nur eine Gelegenheit zu einem gewinnbringenden
Unternehmen bot. Geldgierig wie er war , besaß er doch die Klug¬
heit, auch Andere, mit denen er Geschäfte unternahm , verdienen zu
lassen, auch konnte ihm nienmnd eine offenbare Unredlichkeit Nach¬
weisen, und so war Mr . Smith nach australischen Begriffen est,
vollendeter Gentleman.

Wie er seiner Frau verheißen, hatte er, so lange es ihm schle»hl
erging, nichts von sich hören lassen und nun , da er ein reicher Mann
war , konnte und wollte er nicht an sie schreiben, Noch in Amerika
war er mit einem Landsmanne zusammengetrojfen, der ihm erzählt
hatte, seine Frau hätte ihn durch öffentliche Blätter ausrufen und
sich dann von ihm scheiden lassen, um einen Anderen zu heiraten,
sein kleines Mädchen sei aber wenige Wochen nach seinem Ver¬
schwinden gestorben.

Damit war fiir Smith jedes Band zerrissen, das ihn an die
Heimat fesselte. Er redete sich in eine Art von blindem Haß gegen
sein Vaterland hinein, für das er doch auf den, Grunde feines
Herzens eine heiße Liebe bewahrte, wandelte seinen Namen ln
James Smith um und behauptete so steif und fest, er sei ei» Eng¬
länder, daß er es zu Zeiten selbst glaubte. Was früher Mittel ge¬
wesen, war ihm jetzt Zweck geworden, er kannte nur noch eine
Lebensfreude und ein Lebensziel: Gelderwerb und Spekulation.

In besonders rosiger Laune kehrte er nach der „silbernen
Flasche" zurück, wo er der ihm begegnenden Mnrgarethe nustrug,
sie möge doch an Mr . Hart bestellen, er habe mit ' Mr . Rowe alles
ins Reine gebracht.

Mit Mr . Rowe ? fragte sie hoch oushorchend, und eine ver¬
räterische Glut färbte ihr Gesicht.

Ich mache ihn zum reichen Manne , Miß Margarethe , lachte er.
Wie ift's , zappelt der Goldfisch schon an Ihrer Angelrute ? Hatten
Sie ihn fest!

O, Mr . Smith ! rief sie unwillig und eilte fort.
Er sah ihr halb lachend, halb verdrießlich nach. So sind sie alle.

Gold haben möchten sie, aber nur bei Leibe nicht merken lassen, als
ob es ihnen darum zu tun wäre . Der Herr Goldgräber machte
übrigens keinen dummen Streich, wenn er das Mädchen heiratete»
wäre ich jünger, wer weiß, was ich selber täte . Alter Knabe, fügte
er bitter hinzu, so alt wie sie könnte jetzt Dein Mädchen auch sein.
Ich wünschte, sie wäre meine Tochter. Weih der Kuckuck, was ich
an dem Mädchen sllr einen Narren gefressen habe!

(Fortsetzung folgt.)

Brüssel. Der Heldentenor des Hamburger Stadttbeaters , Heinr.
Hensel. hat in der Brüsseler Oper den Lohengrin im Rahmen einer
französischen Vorstellung in deutscher Sprache mit so großem Er¬
folg aesungen. daß er sür weitere drei Vorstellungen im Lauf der
diesjährigen Spielzeit verpflichtet wurde. Es ist das erste Mal , daß
in einer französischen Wagneroorstellung ein deutscher Künstler in
deusicher Sprache singen dursie.

Perleberg . Ein Opfer der Berliner Rennbahn ist in der Per¬
son eines Bureauoorstehers in Haft genommen worden. Er soll
insbesondere Landleute der Unigegend um viele Tausende geschä¬
digt haben . Man spricht von nahezu 100 000 J (.



Düdeeim'lchlungcit und Auscnihastsräume, die bei schlcchlcnr Wcstel
den jungen Wanderern Unterkunft bieten.

Höchst. Donnerstag nachmittag wurde das in den sechziger
Jahren stammende Ehepaar Valentin und Elisabeth Gerecht in ihrer
Wohnung, Scilerstraße 5, erhängt aufgcsunden. Die beiden alten
Leute waren schon längere Zeit schwer krank.

Frankfurt . Der neue Ostbahnhos wird voraussichtlich mit Be¬
ging des Sommerfahrplans den Verkehr übergeben werden. Mit
dieser Eröffnung hängt die Inbetriebnahme der neuen Eiscnbahn-
brücke am Osthafeu zusammen und es ist nicht ausgeschlossen, das;
schon Ende Februar ein Teil des Güterverkehrs über diese geleitet
werden kann, da die Bahnstrecke zwischen Sachsenhausen und Hanau
dringend einer Entlastung bedarf. Die Verkehrseröfsnung auf der
Brücke bringt eine wesentliche Verschiebung der Verkehrsvcrhält-
rtiffc mit sich, ba  mit Inkrafttreten des neuen Sommersahrplnncs
18 Schnellzüge, welche seither über Osfenbach gingen, über Süd-
bahnhos (Sachsenhausen) und Ostdahnhof geleitet werden, wovon die
Mehrzahl auf diesen beiden Bahnhöfen nicht anhalten wird. Un¬
angenehm ist die Umleitung der Züge für die Station Osfenbach,
an welcher laut Staatsvertrag zwischen Preußen und Hessen, alle
diese Station berührenden Züge halten mutzten. Zu den Osfenbach
nicht mehr berührenden Fernzügen werden Anschlußzüge nach und
von Hanau , beziehungsweise Frankfurt , eingelegt werden, da auch,
wie jetzt schon, ein Teil dieser Züge auch in Hanau nicht mehr halten
wird. — Die geplante Umleitung hat bereits zu einer Anfrage durch
die Abgg. Ulrich und Eißnert in der hessischen Zweiten Kammer ge¬
führt. Diese haben folgende diingende Interpellation cingebracht:
„Hat die Regierung Kenntnis davon, daß die preußisch-hessische
Eisenbahnverwaltung beabsichtigt, eine Anzahl 11- und Schnellzüge,
die bisher im Ofsenbachcr Hauptbahnhos gehalten haben, für die
Folge an Osfenbach vorbeifahren zu lassen, oder eine Anzahl Züge
um Osfenbach herum zu leiten, und was gedenkt die Regierung zum
Schutze der Verkehrsinteressen Offenbachs zu tun , falls sich diese
Absichten der Eisenbahnverwaltung bestätigen sollen?

Frankfurt . Die Schöffengerichtssitzungkonnte gestern mit ein-
stündiger VerspüUmg beginnen, da ein Hilssschöffe geholt werden
mußte' Gegen den ausgebliebenen Schöffen wurde auf eine Ord¬
nungsstrafe von 200 Jt  erkannt . — In ; Strasgesängnisse zu Pccun-
gesheini stürzte sich der zwanzigjährige Strafgefangene Albert Sauh
von der vierten Galerie durch das Stiegenhaus und blieb auf der
Stelle tot. Er hatte wegen Diebstahls vier Monate zu verbüßen.
— Der Inhaber eines Fisch-Konservengeschäfts in der Breitegasse
machte seinem Leben durch Erschießen ein Ende.

Die E'senbahndirektio» Frankfurt wendet sich im letzten Aints-
blatte an die Amtsvorstünde und beauftragt diese, die im Dienst be¬
trunken Vorgefundenen Beamten und Arbeiter schärfer als seither
zu bestrafen. Die wegen Trunkenheit bestraften Eisenbahner sollen
angehalten werden, ' einem Enthaltsamkeitsverein beizutreten.
Weigern sie sich dessen, so werden sie unter Beobachtung gestellt. In
jedem Falle sind sie sofort aus dem äußeren Dienste (Stations -,
Fahr -, Lokomotiv- oder Streckendienst) zurückzuziehen. Die Bahn-
vder Bahnkassenärzte sollen ersucht werden, auf den Betreffenden
belehrend und beratend einzuwirken. Ist es dem Vorgesetztenzwei-
felhalt, ob Trunkenheit vorliegt, so ist der Beamte oder Arbeiter
alsbald dem zuständigen Bahnarzte zur Untersuchung vorzustellen.

Mlerkel aus der Amgegend.
Mainz , 10. Dezember. Die Wehren des kanalisierten Mains

wurden heute infolge Eisgefahr niedergelegt. Hiermit ist die Schiff¬
fahrt auf dem Main eingestellt.

Mainz . Brutale Burschen.  Vor dem Schwurgericht in
Mainz hatten sich der 10jährige Taglöhner Gg. Metzler und der
17jährige Dienstknecht Hch. Dietz aus Blödesheim (Rheinhessen) we¬
gen Totschlags zu verantworten . Am 4. November war der in
Rudervereinskreisen bekannte Bierverleger Franz Jos. Koch aus
Alzey nach Blödesheim aus die Kirchweihe gegangen. Gegen 9
Uhr abends verließ Koch in angetrunkenem Zustande Blüdesheim
tzNd ging nach Eppelsheim zu, um von dort mit der Eisenbahn nach
Alzey zu fahren . Er stürzte unterwegs in den Straßengraben , rich¬
tete sich aber wieder auf und blieb am Rande sitzen. Nun kamen
die beiden Angeklagten vorbei, sie stürzten sich auf Koch und schlugen
auf ihn derart ein, daß er blutüberströ-nt und bewußtlos in den
Graben zurückstürzte. Metzler hatte mit seiner Rcgenschirmspitze
mit voller Wucht dem Koch ein Loch in den Schädel gestoßen. Die
rohen Burschen ließen den Schwerverletzten hilslos liegen. Er
wurde erst andern Tags gefunden und starb bald im Krankenhause.
Durch das lange Liegen hatte sich Koch noch eine Lungenentzündung
zugezogen. Nach 12 Uhr nachts wurde das Urteil gesprochen: Metz¬
ler wurde zu 4 Jahren und Dietz zu 6 Monaten Gefängnis verur-

Mcnnz. Bei dem Ausräumen der elektrischen Ausstellung sollte
eine schwere Lederbiigelmaschineder Firma Dinkels von der Galerie
hcruntergelassen werden. Durch Reißen einiger Stricke fiel die
Maschine aber herab und wurde vollständig zerstört. Personen
wurden nicht verletzt.

Mainz . Wegen Falschmünzerei vor dem Schwurgericht. Der
60jährige Maschinenschlosser Aug. Weigel aus Nieder-Arnsdorf ist
des Münzverbrechens und des Diebstahls im wiederholten Rückfall
angeklagt. Weigel hat bis jetzt die Hälfte femes Lebens im Zucht¬
haus und Gefängnis zugebracht. Er hat 3 Jahre Gesängnis und 27
Jahre Zuchthaus hinter sich. Der Gesamtwert der gestohlenen
Sachen, wegen deren er die sämtlichen Strafen verbüßt , betrügt un¬
gefähr 200 c4l. Heute wurde dein Angeklagten zur Last gelegt, daß
er im Oktober in Neustadt a. d. Hardt und in Mannheiin je ein
Fahrrad gestohlen hat. Ferner soll er im Oktober in Mainz ein
Markstück mit der Jahreszahl 1911 und Zweimarkstücke mit der
Jahreszahl 1904 nachgemacht haben. Der Angeklagte wurde am 22.
Oktober verhaftet, er hatte das falsche Einmarkstück, einen Rosen¬
kranz und Dietriche in der Tasche. In seinem Logis wurden die
Apparate zur Herstellung des falschen Geldes und eine Menge
Heiligenbilder gefunden, welch letztere er auch gestohlen ha¬
ben dürfte. Die Geschworenen bejahten die Schuldsragcn des Ver¬
suchs des Münzverbrechens und de? Diebstahls im Rücksall, mil¬
dernde Umstünde wurden versagt. Das Gericht verurteilte den An¬
geklagten zu 2 'A Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und
Polizeiaufsicht. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr . Münzen¬
berger, die Verteidigung Dr . Winkler. ^

_ Die Strafkammer  verhandelte gegen den 45-
jährigcn Kaufmann uiid Wirt Ioh . Karl Lorenz Ott und dessen
Fra » Marie von hier, die angeklagt sind, der Stadt Mainz in den
Jahren 1910—12 für mehrere hundert Mark Gas gestohlen zu ha¬
ben Die Angeklagten haben ein Haus auf dem Kaiser-Wilhelm-
Rin'q im Keller hatten sic Ställe für Schweinezucht eingerichtet
und auch einen Kessel eingebaut. Um den Kessel, in welchem sie das
Schweinefutter kochten, billig zu Heizen, bohrten sie in das Gas-
leitiingsrohr ein Loch und legten einen Schlauch an . Damit ver¬
schafften sie sich billiges Kochgas. Die Angeklagten wollen zu die-
sein Gasdicbstahl gekonnnen sein, weil sie in ihren; Hause Mietvcr-
lust gehabt hätten . Ott wurde zu 4 Monaten und seine Frau zu 3
Monaten Gefängnis verurteilt.

Groß -Gerau . In der hiesigen Zuckerfabrik kam der Ichahnge
Arbeiter Karl Fischer unter die Räder einer Rangierlokomotive und
wurde sofort getötet. „ .

Darmstadt. Der Forstwart Scherer von der Oberforsterei
Mönchbruch bei Groß -Gerau hatte am Sanistag einen dienstlichen
Gang nach Rüsselsheim und fuhr mit dem Rade dorthin. Er ist
bis jetzt nicht zurückgekehrt und alle Nachforschungennach ihm waren
bisher erfolglos, so auch ein Durchsuchen des Waldes. Ueber seinen
Verbleib fehlt jeder Anhaltspunkt . — In der Kaserne der 2. Eska¬
dron des Dragoner -Regiments Nr . 24 hat sich der 24 Jahre alte
Sergeant Heiser aus Gießen mit seinem Dienstkarabiner erschossen.
Wie man annimmt , habe» Schulden ihn zu der Tat geirieben.

Bingen Der Dampfer „Badenia Nr . 8 fuhr am Samstag
früh bei der Talfahrt insolge Bruches der Ruderkctte vor den äuße¬
ren Felsbünken des Binger Loches fest. Der ihm folgende Rad¬
dampfer „Schür,nann Nr . 5" wollte, als er dies bemerkte, mir sei¬
nen Kähnen in das neue Fahrwasser entfahren. wobei sich seine
beiden letzten Kähne quer vor der Parallelkribbe festfuhren. Da-
durch war das Fahrwasser während des ganzen Tages gesperrt. Bei
dem herrschenden Frühnebel hätte leicht großes Unheil für die nach-
folaendcn Dampfer entstehen können, doch wurden diese rechtzeitig
durch Notsignale verständigt. Nur der Dampfer „Badema Nr . 8
erhielt ein Leck, das im Hafen zu Bingen ausgebcfsert wurde.

Worms , 16. Dezember. Der heute früh yft  Uhr von Mons-
heim füllige Arbeiterzug fuhr aus der hiesigen Station mit einem
Rangierzug zusannnen, wobei mehrere Wagen schwer beschädigt
wurden und zum Teil entgleisteii. Der Heizer des Zuges erlilt
schwere Brandwunden , der Zugführer leichtere. Ueber die Ursachen
des Unglücks ist näheres noch nicht bekannt.

Heinrich Fürst von Hanau und zu Horomih, Graf von Schaum-
bürg, der fünfte der sechs Söhne des letzten Kurfürsten Friedrich
Wilhelm von Hessen, Inhaber des männlich Fürstlich Hanauischen
Familien -Fideikommisses, der Herrschaften Horowitz, Ginetz, Ko-
morau und Waldcck nebst dem Gute Bezdiegltz in Böhmen, zwischen
Prag and Pilsen an der böhmischen Westbahn gelegen, beging am
Sonntag die Feier seines 70. Geburtstages . Fürst Heinrich wurde
am 8. Dezember 1842 in Kassel geboren, trat 1862 als Seconde-
Leutnaiit in das Kurfürstliche Leib-Gardereginront in Kassel ein
(jetzt 80. Füsilier-Regiment in Wiesbaden uiid Homburg v. d. 5).).
1866 mnrschierte er beim Ausbruch des Krieges am 16. Juni mit
dem. Regiment nach Hanau , hierauf nach Mainz , wo die kurheffi-
schen Truppen unter Generalleutnant v. Loßberg zusammengezogen
und bis zum 31. August, an welchem Tage sie unter preußisches
Kommando gestellt wurde», verblieben. Beim Abmarsch des Regi-
iiients voii Mainz nach seiner Garnison Kassel schied Prinz Heinrich
aus dem Militärdienst . In der Zeit des Aufenthalts der kurhessi-
schcii Truppen in der Festiing Mainz ereignete sich ei» Aufsehen er¬
regender Vorfall. Generalleutnant v. Loßberg verbot den kurhessi-
schen Soldaten den Geburtstag ihres Kriegsherrn , am 20. August,
zu feiern, und den Ofsizieren, ein Festessen zu veranstalten , obwohl
die Truppen voii dem dem Kurfürsten geleisteten Fahneneid noch
nicht entbunden und noch nicht unter preußisches Kommando ge¬
stellt waren . Hiergegen protestierte Prinz Heinrich lebhaft, aber
ohne Erfolg. — Das Fürstlich Hanauische Fideikommiß geht nach
dem Tode des Fürsten Heinrich, der unvermählt ist, bezw. nach dem
Ableben seines Bruders , des Prinzen Philipp von Hanau ln
Oberurf bei Fritzlar , an den Landgrafen von Hessen auf Schloß
Philippsruhe bei Hanau über.

vermischter.
Saatenstand in Deutschland Ansang Dezember 1912. In den

Bemerkungen des Saatensiands -Berichts heißt es: Die Witterung
im November war im großen und ganzen für die Herbstsaaten nicht
sonderlich günstig. Schon am Moiiatsanfang traten vielfach ge¬
linde Fröste auf, im Flachlands war das Wetter in der Mitte des
Monats einige Zeit hindiirch ziemlich mild und trocken. In den
höheren Lagen Süddeutschlands wurden die schönen Tage bald von
naßkaltem 'Wetter abgelöst. Infolge der Niederschläge, die in
reichem Maße niedergingen, verzögerte sich die Beendigung der Hack-
srüchte-Ernte und die Herbstbestellung recht unliebsam. ' Die Be¬
richte über durch Mäuscfraß verursachten Schaden sind, abgesehen
van Süddeutschland, nicht sehr zahlreich. Vereinzelt wird über Schä¬
digung durch Hamster, Saatkrähe » und Ackerschnccken geklagt. In¬
folge der verspäteten Bestellung und der großen Nässe ist die Aus¬
saat, besonders von Weizen, vielfach noch nicht beendet, die späteren
Saaten sind säst durchweg noch weit im Rückstände und teils eben
erst oufgelnusen, teils überhaupt noch nicht sichtbar und dürsten,
wenn das Wetter nicht noch einige Zeit froft- und schneefrei bleibt,
meist nur schwach in Winter gehen. Die Bestockung der Saaten
läßt im allgeineinen noch viel zu wünschen übrig . Gut entwickelte
Früysaaten gibt es verhältnismäßig wenig.

Koblenz. Die Zigcunerplage macht sich in der hiesigen Gegend
beim Eintritt der Kälte wieder sehr unangenehm bemerkbar. Aus
allen Orten der Umgegend werden Diebstähle gemeldet, die von
Zigeuncrn verübt wurden und die oft recht beträchtlich sind. In
Andernach rissen Zigeuner , deren Namen ein Polizeibeamter aus
ihren Papieren feststellen wollte, dem Potizeibeamten die Papiere
aus der Hand und warfen sie in den Ofen ihres Wohnwagens . Da¬
bei gerieten die in dem Wagen stehenden Betten , in denen 7 Kinder
schliefen, in Brand . Der Polizeibeamte muhte selbst Hand mitan-
legen, damit es gelang, die Kinder, von denen eins bereits schwere
Brandwunden erlitten hatte, zu retten.

Die erste Audienz des Berliner Oberbürgermeisters Wermukh
beim Kaiser hat von neuem gezeigt, welch großes Interesse der Mo¬
narch allen städtischen und nameiitlich den baulichen Fragen der
Reichshauptstadt entgegenbringt. Ein Hauptpunkt der Unterredung,
die sich besonders auch uimben erweiterten Schutz der Baudenkmäler
Unter den Linden und im Tiergartenviertel drehte, war die Unter-
guerung der Linden durch einen Straßenbahntunnel van der Hed-
wigskirche her zum Kastanienwäldchen hinüber . Auch den Museums-
bauten auf der sogenannten Museumsmsel, die infolge der Auf¬
deckung einer großen Höhle aus der der Eiszeit auf große Schwie¬
rigkeiten gestoßen sind, brachte der Kaiser lebhaftes Interesse ent¬
gegen.

Das jähe Ende der Irrfahrten des Berliner Defraudanten
Brüning , der in der kanadischen Stadt Winnipeg in dem Augen¬
blick verhaftet wurde, als er auf der dortigen Post unter dem
Namen Mcchtelsheimer 50 000 Mark abheben wollte, die ihm von
seinem ebenfalls verhafteten Schwager Hatte nachgesandt worden
waren , hat die schönen Träume des chemaligen Kassenboten m
nichts zerfließen lasten. Während die Dresdener Bank von der ihr
unterschlagenen Summe von 260 000 Mark nunmehr bereits 117 000
Mark wiedererlangk hat, verweigert Brüning beharrlich die Aus¬
sage darüber , wo er die Restsumme gelassen hat . In Winnipeg
hatte er sich bereits in große Tcrrcünspekulaticmcn eingelasten, ver¬
kehrte in Millionärskrcisen und hätte es vielleicht leicht fertig ge¬
bracht, eine Millionärstochter zu heiraten . Alle Gerissenheit des
Defraudanten , der sich von Jugend an auf einen „großen Coup"
vorbereitet hatte, scheiterte an der Aufmerksamkeit der Kriminal¬
polizei. Nun muß der Dieb zu Beginn des neuen Jahres , anstatt
nach den Philippinen und Japan zu fahren , wie er es vorhatte , nach
Deutschland zurückkehren, um hier seiner Verurteilung entgegenzu¬
sehen. — Der Bankräuber Brüning hat nach weiteren Ermitte¬
lungen auf die Ländereien , die er in Kanada erwarb , bereits 30 000
Mark angezahkt. Diese Werte sind also zu Gunsten der betrossenen
Bank auch noch vorhanden und kommen zu dein Betrage von
117 000 Mark noch hinzu.

Meß. In dem bei der evangelischen Garnisonkirche gelegenen
Diakonistenkrnnlenhaus „Mathildenstift" brach Dienstag mittag
ein Brand aus , der sich anfaligs auf den Keller beschränkte, später
aber durch einen Luftschacht sich auf den Dachstuhl ausbreitete . In
kurzer Zeit stand der ganze Dachstuhl des ausgedehnten Gebäudes
in Flammen . Die Kranken, etwa 230 an der Zahl , mußten in der
benachbarten Vinzenzschule untergebracht werden. Nach zweistün¬
diger Arbeir gelang es den Feuerwehren , unterstützt von Militär,
den Brand zu' lokalisieren. llm 2 Uhr war das Feuer gelöscht. Das
ganze Dachgeschoßist niedergebrannt , das zweite Stockwerk zum
Teil zerstört. Mehrere Soldaten und Feuerwehrleute haben leichte
Verletzuiigeii davongetragen.

Essen. Der Trinkhallenkellner Heinrich Niedt hier hatte sich vor
dem Schöffengericht wegen wissentlichen Vergehens gegen das Nah¬
rungsmittelgesetz zu verantworten . Bei einer Revision der Trink¬
halle, in welcher der Angeklagte als Verkäufer tätig war , stellten
die Beamten der städtischen Nahrungsmittelkontrolle fest, daß der
Inhalt des zum Anwärmen der Milch bestimmten Gesäßes aus
Milch mit 20 Prozent Wasserzusatzbestand. Der Angeklagte wen¬
dete ein, daß diese Milch nicht zum Verkaufe, sondern für seinen
eigenen Bedarf bestimmt gewesen sei. Das Gericht war aber nicht
im Zweisel darüber , daß diese stark gewässerte Milch verkauft wer¬
den sollte. Mit Rücksicht darauf , daß der Angeklagte in ganz fri¬
voler und gewinnsüchtiger Weise den Bestrebungen zur Bekümpsung
des Alkoholmihbrauches cntgcgengearbeltet Hot, indem er den
abstinenten Arbeitern ein minderwertiges und unter Umständen ge¬
sundheitsschädliches Getränk verkaufte, verurteilte ihn das Gericht
trotz seiner bisherige;! Uiibescholteiihcit zu einer Woche Gefängnis.

Trinkerausreden . Der Stabsarzt Dr . Hermann hat auf Ver¬
anlassung des Vorstandes der Münchener Psychiatrischen Klinik
systematisch „Trmkerausreden " gesammelt. Das Ergebnis dieser
seltsamen Cnguetc, über welche Dr. Hermann im Dezeniberheft der
populär -medizinischen Zeitschrift „Hyg" (Verlag Volksmedizin
München) berichtet, ist ein interessanter Beitrag zur Psychologie des
Säufers . Alle diese Leute, die wegen schwerer alkoholischerGeistes¬
störung oder akuter wie chronischer Aikoholnergistung in die Klinik
eingeliefert werden, behaupten übrigens mit großer. Einmütigkeit,

■ daß sie „fast gar nichts trinken". Ein Zinngießer z. B. sagt, man

mutz wegen bet  großen Hitze Irinken. Tin Toustm 'ciienel: et inutz.
es gehört zu feinem Beruf , Alkohol macht Schneid. Ein Studmt
trinkt, weil die Gemütlichkeit gehoben wird und ohne Bier keine
Studenten denkbar sind. Ein Maurer : weil ohne Bier kein Mensch
arbeiten kann. Ein Brauer : weil man trinken muß, sonst verliert
man die Kraft . Ein anderer Student : weil er mit einer Kellnerin
kein Verhältnis bekäme, wenn er kein Bier tränke, denn die Mäd¬
chen meinten sonst, man sei krank. Ein Lelchcnwärter: weil die
Leichen so furchtbar riechen. Ein Bäcker: weil cs in der Backstube
so heiß ist; lauter Wasser könnte er nicht trinken, weil es matt
mache. Ein Kaufmann : well seine Frau kränk sei und er deshalb
so viel iiachsinnen muß. Ein Hausierer : weil er dann die Leute
besten anlügcn kann. Ein Taglöhner : bei ihm sei das Trinken eine
angeborene Anlage. Ein Holzhacker: weil es so Brauch ist, Brotzeit
zu machen und ordentlich dazu zu trinken. Nur ein einziger aus
Hunderten von befragten Patienten gab zu, daß das Trinken nicht
linbediiigt notwendig sei, es ginge auch so.

Angebliche FischverMung . Die Staatliche Fischereidirektion
in Hamburg teilt mit : Einige hiesige und auswärtige Zeitungen
brachten die Nachricht, daß Mitglieder einer in der Gärtnerstraße
wohnenden Familie nach Genuß von Sprotten vergiftet gewesen
seien. Wenn man die Erwähnung der Sprotten als Zeitangabe aus¬
faßt, so mag diese Bemerkung ihre Nichtigkeit haben. Ein ursäch¬
licher Zusammenhang zwischen dem Genuß der Sprotten und der
Vergiftung besteht aber nach dem bisherigen Ergebnis der Unter¬
suchung nicht. Soweit die bisherigen Unterjnchungsarbeiken er¬
geben haben, hat sich nicht die geringste Spur finden lassen, daß der
Sprottcngenuß die Ursache der Vergiftung gewesen ist. Es hätte
also mit demselben Recht jedes andere von der vergifteten Familie
genossene Nahrungsmittel als Ursache der Vergiftung bezeichnet
werden können. Cs ist schwer verständlich, daß man wiederum die
Fische herausgegriffcn hat, wo doch der ungeheure Schaden, den vor
zwölf Monaten die Berliner Asylvergiftung durch ihre erste Aus¬
legung der Fischerei und der Fischindustrie zugefügt hat, in aller
Gedächtnis steht. Der Fall ist diesmal noch viel bedauerlicher, weil
ausschließlich deutsche Fischer betroffen werden, denn die in Deutsch¬
land verzehrten geräucherten Sprotten werden fast nur aus den
Fängen deutscher Fischer hergestellt, und zwar , da ja die Nordsee-
Sprotten seit zehn Jahren nicht mehr an unsere Küste gekommen
sind, von den an sich schon in den schwierigstenErwerbsverhäktnisten
lebenden Ostseefischern.

Volle Gläser. Der Eichungsstrich von Schankgefäßen für Bier
darf sich nur noch bis zum 1. Oktober kommenden Jahres einen Zen¬
timeter unter dem oberen Rande des Gefäßes befinden, später muß
er drei bis vier Zentimeter unterhalb des Randes angebracht fein,
damit der Trinker sein ehrliches Matz ungeachtet des Scizaumes er¬
hält, der sich beim Einschänken an der Oberfläche des Glases bildet.

Die Anstellungsaussichkender Oberlehrer haben sich weiter ver¬
schlechtert, nachdem laut „Magdeb. Ztg ." beschlossen wurde, in den
Klassen Sexta bis Quarta der staatlichen höhere» Lehranstalten aus
Sparsamkeitsgründen Mittelschullehrer an den Realschulen den Un¬
terricht in allen Fächern und an den humanistischen Anstalten in
allen Fächern mit Ausnahme der lateinischen Sprache hinfort er¬
teilen zu lassen.

D'e Verfolgung eines Ozeandampfers durch ein Luftschiff ist in
Wirklichkeit noch nicht dagemesen, aber einem geschickten„Kino-
Detektiv" ist sie soeben in Berlin geglückt. Bei einer Kinoausnahme
aus dem Flugplätze Johannisthal sprang ei» „Detektiv", der in
einem Auto herangesaust kam, in das bereit stehende Parseval -Lust-
schiff„Stollwerk", das sich sofort in die Lüfte erhob, um einen
„Dampfer" zu versolgen. Das Luftschiff fuhr bis Potsdam , wo sich
der „Detektiv" an einem Seile aus dem Ballon herablieh , um auf
dem „verfolgten Dampser" zu landen, der Schluß wird in Ham¬
burg aus einem großen Ozeandampfer ausgenommen. Der Kina-
besücher aber kommt später aus dem Staunen nicht heraus , wen» er
nicht weiß, „wie es gemacht wird" und wie die einzelnen Filmstücke
geschickt zusammengesetztwerden.

Der älteste Veteran unserer Marine , der 93jährige Jürgen
Boomgarden in Greetsiel in Ostsriesland, ist gestorben. Er war
der letzte jener kleinen Schar , die das erste Gefecht der deutschen
Reichsslotte unter Admiral Brommy am 4. Juli 1849 gegen das
dänische Blockadegeschwaderbei Helgoland initmachte. Der kühne
Borstoß des Geschwaders, das aus der Fregatte „Barbarossa ", den
Korvetten „Hamburg " und „Lübeck" bestand, gab England Anlaß
zu einer State, die besagte, daß Schiffe mit schwarz-rot-goldener
Flagge als Piratenschifse behandelt werden würden . Der greise
Boömgarden beteiligte sich nach in; Juli d. I . an dem Deutschen
Marinelag in Düsseldorf als Ehrengast.

„Der gelehrte Herr Schwiegersohn", so nannte die Kaiserin
Friedrich gern im Scherz den Gemahl ihrer älteste» Tochter Prin¬
zessin Charlotte , den Erbprinzen Bernhard von Sachsen-Meiningen
(geboren 1. April 1851), der soeben die bisher von ihm innegrhabke
Würde eines Inspekteurs der zwecken deutschen Armee-Inspektion
niedergelegt hat . Der Prinz wird damit sicher nicht aus jeder Be¬
rührung mit der Armee ausscheiden, sondern ihr mit seinem In¬
teresse auch ferner seine Erfahrungen zugute kommen lassen, zu¬
mal er körperlich rüstig ist. Daß Meinungsverschiedenheiten mit
seinem kaiserlichen Schwager Anlaß zu dem Rücktritt gegeben
haben sollten, wie mehrfach angedeutet ist, ist nicht anzunehmen.
„Schade, daß Eure Hoheit Thronfolger sind," hat der alte Moltke,
der die ganz hervorragenden strategischen Eigenschaften des Prin¬
zen hochschätzte und ihn gern iin Generalstab behalten hätte, einst
zu ihin gesagt. Und die inilitürische Laufbahn bis zum Feldmarschall
ist keine' sog'enaimte Prinzen -Karriere gewesen. Dabei war Erbprinz
Bernhard von der größten Fürsorge für seine Mannschaften beseelt.
Während seines Ansenthaltes als Divisionsgeneral in Berlin wohnte
er neben dein Brandenburger Tor , und die Schildwache vor der
Tür befand sich in der stärksten Prellsonne . Der Prinz selbst ord¬
nete an, daß der Posten während dieser Tagesstunden aus der an¬
deren Straßenseite unter den dortigen schattenden Bäumen Auf¬
stellung nehinen sollie, eine Handlungsweise, die allgemeine Aner¬
kennung erweckte. „Der gelehrte Schwiegersohn" Kaiser Friedrichs
ist wirklich ei» im klassischen Altertum bewanderter Herr , der die
alt- und auch neu-griechische Sprache gründlich studiert und auch
wissenschaftliche Arbeiten über die alten Dramatiker verfaßt hat.
Das geschah schon in der jungen Leutnantszelt , ein Beweis , daß der
Prinz das ernste Leben von vornherein mit ernsten Augen ansah.
Als ältester Sohn seines populären Vaters , des Herzogs Georg II.
von Sachsen-Meiningen , ist der Erbprinz im schönen Thüringen
durch sein freundliches Wesen sehr beliebt geworden. Im Auto¬
mobil hat er wiederholt das ganze Land besucht, für Lchrstand und
Nährstand , auch in kleinen gewerblichen Betrieben , die größte Teil¬
nahme zeigend. Und wenn am nächsten Morgen die Buben und
Mädel zur Schule gingen, dann konnten sic am offenen Fenster des
kleinstädtischenGasthoses wohl den Prinzen erblicken, wie er be¬
haglich gleich einem einfachen Tonristen frühstückte, der früh aus
den Federn ist, weil er am Tage etwas zu leisten hat.

Dienstboten von heute! Folgende wirklich niedliche Geschichte
ist laut „Dorfztg." in einer thüringischen Stadt passiert. Eine Dame
beabsichtigt am Sonntag abend einem Vortrag anzuwohnen unD
teilt das ihrem dienstbaren Geist im Alter von etwa 24 Jahren mit,
damit dieser über Re Kinder der Familie segensreich wache. Was
bekommt aber die Dame von dieser Jungfrau , die im vorigen Jahr
auf einem Maskenball als echter Spanier in Sammetunaussprech-
lichen und Herrenperücke schon den Vogel abgeschossen hatte, zu
hören : „Na , Sie wollen schon wieder fort? Sie waren doch erst
am Dienstag im Theater und am Donnerstag in der Harmonie !"

Einen neuartigen Gaunerstreich hat in Wien ein 22jähriger
stellunasloser Handelsanqcstellter ausgesührt . Einem Mann , der
durch Zeitungsiiiserat gegen Honorar eine Stelle suchte, schrieb er
unter falschem Rainen , er könnte ihm gegen ein Honorar von 500
Kr. eine Stelle in der Kanzlei der Hilfsarbeiterkrankenkasse des
Gremiums der Wiener Kaufmannschaft verschossen, und brachte ihin
nach längerer Korrespondenz ein Forinular dieser Krankenkasse mit
seiner Aiistellungszusicherung. Da der Stcllenwerber aber die Be¬
kanntschaft seiner Vorgesetzten machen wollte, bevor er das Vermitt¬
lungshonorar auszahlie , ging der Gauner zu einem erst jüngst nach
Wien gekommenen Zahnärzte , stellte sich ihm als den Pfleger eines
Irrsinnigen vor, der sich einbilde, durch den Arzt eine Anstellung
erhalten zu haben, und ihm dafür persönlich danken wolle, und er¬
suchte ihn, den Besuch des Mannes zu bulbeti und ihn durch Ein¬
gehen auf seine Wahnvorstellung zu beruhigen. Der Zahnarzt
ahnte nichts Böses und glaubte als Arzt den vermeintlichen Pfleger
durch Erfüllung des Wunsches sogar unterstützen zu müssen. Co
empfing er den „Irrsinnigen " .und nahin dessen Vorstellung und

a



überschwänglichen Dank entgegen, als wenn er tatsächlich dem Vor¬
stand der Krankenkasse angehörte und dem Manne zu einer An¬
stellung bei dieser verholsen hätte. Jetzt waren die Zweifel des
Mannes behoben, und er zahlte dem erfolgreichen Vermittler sofort
das bedungene Honorar aus . Als aber Wochen vergingen, ohne
daß die Krankenkasse etwas von sich hören ließ, wurde er ungedul¬
dig und wandte sich direkt an die Kasse. Hier wurde er nun über
den Schwindel, dem er zum Opfer gefallen, aufgeklärt. Der Gauner,
der eine Wiederholung seines Tricks bereits vorbereitet hatte, aber
in Ermangelung eines geeeigneten Arztes — denn dem Zahnarzt
konnte er ja nicht wieder kommen — noch nicht zur Aussührung
hatte bringen können, ist inzwischen dingfest gemacht worden.

Zweistöckige Straßenbahnwagenmit vollständig verschlossenem
Verdeck, wie sie bereits in Wien und London eingeführt find, soll
nunmehr auch Berlin erhalten, da der Verkehr in der Reichshaupt¬
stadt derartig wächst, daß man ihn trotz Ring - und Stadt -, Hoch« und
Untergrundbahn , Auto- und Pferdeomnibussen usw. kaum noch be¬
wältigen kann. Ein Schwebcbahnprojekt hat man vorläufig fallen
lassen, dagegen ist man mit deni Bau weiterer Untergrundbahn¬
linien eifrig beschäftigt. Die neuen Doppel-Straßenbahnwagen
sollen vorläufig nur auf den verkehrsreichsten Linien fahren.

Est. Est? Die alte Zechergeschichte„Est, Cst", der Wilhelm
Müllers liebenswürdige Romanze ein so anmutiges dichterisches
Kleid geliehen hat, beruht nach den Forschungen Voltes auf
einer zu Montefiascone in der Nähe von Viterbo lokalisierten Sage.
In der dortigen Kirche wird das Grab eines Herrn von Fugger
gezeigt, der an übermäßigem Weingenuß gestorben sein soll. Sein
Bedienter , den er auf Reisen zur Erkundung guter Weine voraus¬
sandte, bevor er selbst erschien, hatte die Verpflichtung, an die Türe
jeder Schenke, deren Tropfen er für gut gefunden, das Wort „Est"
mit Kreide anzuschreiben, damit sein Herr sich nicht durch vergeb¬
liches Probieren den Magen verderbe. In Montesiascone fand
nun der deutsche Edelmann von seinem pflichtgetreuen Burschen
an der Schenke zu seiner nicht geringen Freude ein dreimaliges
„Est" angeschrieben und sprach dem ihm also nachdrücklich emp¬
fohlenen edlen Getränk so kräftig zu, daß er daran starb. Sein
Diener soll ihm nun eine Grabschrist verfertigt haben, die mit den
Worten „Est, est, est" begann und danach kundtat, der Herr von
Fugger sei in Montefiascone wegen zu vielen Ests gestorben,
lleber die Entstehung dieser lustigen Sage gibt nun Prof . Deetjen
in der Zeitschrift für Bücherfreunde eine interessante Aufklärung.
Er hat nämlich einen Bericht vom Jahre 1830 aufgefunden, in dem
rin Montefiasconepilger von dem Grabstein berichtet, der die Ver¬
anlassung zu der Sage gegeben. Auf dem Monument fiel ihm das
abgemagerte langweilige Gesicht seines vermeintlichen Lands¬
manns auf, ferner eine wunderliche Kopfbedeckung, eine Art
Schäferstab in der Rechten des Dargestellten, eine lange stolen¬
artige Bekleidung und endlich zu Füßen des Toten eine ältere In¬
schrift mit erhabenen Lettern . Erst unter dieser war eine kleinere
Schrift in ganz anderen roten Stein tief eingehaucn, und auf dieser
jüngeren Inschrift war das dreimalige „Est" zu Anfang unverkenn¬
bar . Der kritische Betrachter konnte seststellen, daß hier ein alter
Bischof begraben liege, der seinen Krummstah in der Hand, die
Bischofsmütze auf dem Kopf und an seinem abgemagerten Leibe die
Stola trage . Was schnellfertige Phantasie für einen Trinkbecher an¬
gesehen hatte, war der Kommunionkelch. Auch meldete die kleinere
Inschrift nichts von einem Fugger , sondern sie enthielt einen deut¬
lichen Hinweis auf die Ewigkeit Gottes und eine Versicherung des
ewigen Lebens, die mit einem dreimaligen „Est" pathetisch und
nachdrücklich anhob. So mußte denn der Bischof von Montefias¬
cone lange für einen deutschen Trunkenbold gelten und den Stosf
zu einer weitverbreiteten drolligen Mär darbieten.

London. Das Gerücht, daß der große Cunarddampfer„Mau-
retania" untergcgangen fei, entbehrt jeder Grundlage. — Die Be¬
sorgnis um die „Mauretania" war begreiflich, wenn man hört, daß
es sich um ein 32 000-Tonnenschiffhandelt, auf dem neben 400
Mann Besatzung 2200 Passagiere Platz haben. Weihnachten 1909
hat das Riesenschiff dadurch viel von sich reden gemacht, als es die
Fahrt von Liverpool nach New Jork in weniger als fünf Tagen
zurücklegte.

Preisnotierungsstelle der LanowittsHaststümmer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

^ ^ Getreide und RavS.
Frankfurt ß. M., 9. Dezemb. Eigene Notierung m»rFruchtmarkt.

i a , Ur 100 Klg . gute marktfähige Ware iWeizen , Norddeutscher.
hiesiger . . . .

. . Igen , hiesiger . . . .
Gerste , Ried- und Pfälzer

* Wetterauer . . .
Aaser , hiesiger . . . . .
RavS . . 1 !

JC  00.00- 00.00
20.75- 21.00
18 25—18.25
21.00  - 22.00
20.75- 21.75
17.59- 20.00
15.00- 15.00
32.00- 32.00

„ Kartoffel «.
_ „ Frankfurt a.  M ., S. Dezember. Eigene Notierung.
Kartoffeln tneuei in Waggonladung . . . 100 Klg. JC  3 50- 4.25

» » im Detatlverkauf . . . 100 „ * 5.00- 6.00

Heu

_ _ He« «ab « troS.
Frankfurt a. M., 6. Dezember. Amtliche Notierung.

Für 50 Klg.:
Ji  0 .00- 0.00Ji  3 .00- 3.50 Stroh

Vieh.
STmtl. Notierung am Schlachtviehboi zu Frankfurt a. M.. 9. Dezb.
Auftrieb : m  Ochwn, 50 Bullen . 900 Färsen u. Kühe, 290 Kälber.

360 Schafe und Hämmel, 2115 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Cchsen : vollfletsch., ausgemästete, höchst. SchtachtwerteS
1. im Alter von 4- 7 Jahren.

Schlachtgewicht . . .
2. die noch nicht gezogen haben iungejochtj . . . .

Schlachtgewicht.
junge fleischige nicht ausgemäft. u. ältere ausgemäst.

Schlachtgewicht.
mäßig genährte junge und gut genährte ältere . .

Schlachtgewicht . .
«u '. len : vollfleischige auSgew. höchsten SchlachtwerteS

Schlachtgewicht.
»ollfleifchigejüngere.

Schlachtgewicht.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere .

. Schlachtgewicht.
Färsen und Kühe : vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.
Schlachtgewicht.

vollfleischige ausgemästele Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren.
Schlachtgewicht.

wenig gut entwickelte Färsen.
Schlachtgewicht . .

ältere ausgemastete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe.
Schlachtgewicht.

mäßig genährte Kühe und Färsen.
Schlachtgewicht.

gering genährte Kühe und Färsen.
Schlachtgewicht.

Kälber : Doppellender , feinste Mast .' .
Schlachtgewicht.

feinste Mastkälber. .

Ji  51 - 56
„ 93- 100
„ 00- 00
„ 00- 00
„ 48- 51
„ 87- 93
„ 45- 47
„ 83—87
„ 48- 50
„ 80—83
„ 43- 45
„ 74- 78
„ 00- 00
„ 00- 00
, 45- 48
„ 81- 86
„ 42- 45
„ 78—81
„ 40- 44
„ 77- 85

„ 37- 41
* 64—76
„ 29- 36
„ 58- 72
„ 24- 28
„ 55—64
„ 00- 00
„ 00- 00

- - - - . „ 00- 00
Schlachtgewicht . 00—00

mittlere Mast und gute Saugkälber . 61—66
Schlachtgewicht . „103- 112

, 54- 60
, 92—102
, 00- 00
, 00- 00
> 41- 42
, 85- 88

35—35
, 83- 83
, 67—69

86- 88
67—69
86- 88

. 68—69
85- 88
68- 69
SO—87
00- 00
00—00

- . Raewtchi . .
geringere Mast- und gute Saugkälber

Schlachtgewicht.
geringere Saugkälbe - .

Schlachtgewicht.
Schafe : Mastlämmer und Masthämmel .

Schlachtgewicht
Lävgeringere Lämmer und Schafe . . .

Schlachtgewicht.
Schweine:  vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht

Schlachtgewicht.
«ollfleifchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . .

Schlachtgewicht.
vollfleischige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht . .

Schlachtgewicht . . .
vollfleischtge, von 120—150 Klg. Lebendgewicht . .

Schlachtgewicht.
Fettschweine über 150 Klg. Lebendgewicht . . . .

Schlachtgewicht . . . .

vimttt Allerlei.
Frankenstein. In dem Dorfe Stolz verbrannten Dienstag vor¬

mittag 4 Kinder des Knechtes Theinert im Alter von 6 Jahren bis
11 Monaten . Dis Kinder waren während der Abwesenheit der
Eltern in die Stube eingeschlossen: das Feuer ist wahrscheinlich
durch Spielen mit Streichhölzern entstanden.

Treysa (Tstam-Weser-Bahn). Das 2%  Jahre alte Söhnchen der
Eheleute I . Schuner in Ropperhausen fiel im Zimmer rücklings
von einem Stuhl in einen Topf mit heißem Wasser. Es starb an
den erlittenen Verletzungen.

Trier . Der Gelegenheitsarbeiter Sitter aus St . Vich wurde
vom hiesigen Schwurgericht wegen Wildern und versuchten Tot¬
schlags zu sieben Jahren und sechs Monaten Zuchthaus verurteilt.
Sitter war wahrend des Wilderns von zwei Männern überrascht
worden, worauf er Schüsse auf sie abgab. Einer derselben war
lebensgefährlich verletzt worden.

Kassel. Der 11jährige Sohn eines Fahrburschenin der Hen¬
kelstraße beging Selbstmord durch Erhängen . Schmutz- und Schund¬
literatur hatte den Bedauernswerten zu dem verhängnisvollen
Schritt getrieben.

Remscheid. Die Arbeiterfrau Nolte fand beim Reinigen des
Sonntagsanzugs eines ihrer Kostgänger in der . Tasche einen ge¬
ladenen Revolver, den sie dann auf den Tisch legte. In einem un¬
bewachten Augenblick nahm ihr achtjähriges Söhnchen die Waffe
fort und spielte damit. Dabei entlud sich der Schütz. Die Kugel
durchschlug eine Hand des Knaben und drang seinem hinter ihm
stehenden neunjährigen Schwesterchen in den Kopf. Das Mädchen
starb kurz darauf.

Hoskeddc(Landkreis Dorimund). Ein 14jähriger Schulknabe
wurde hier erhängt aufgesunden. Die Leichenöffnung ergab Merk¬
male, daß der Junge , nachdem ein Verbrechen an ihm begangen
worden war , ermordet wurde. Ein der Tat verdächtiger junger
Mann ist bereits festgenommen worden, ein zweiter wird noch ge¬
sucht. Die erregte Menge wollte den Verhafteten, als er zum Ge¬
fängnis abgeführt wurde, lynchen.

Magdeburg. Ingenieur Hans Grade flog gestern nachmittag
mit seiner neuen dreisitzigen Maschine mit Passagier in 75 Minu¬
ten von Bork nach Magdeburg.

Rom. Im Walde von Bongali in Sardinien wurde der Bri¬
gant Masut, seit zwei Jahren der schrecken der Gegend, im Kampf
mit Carbinieri getötet.

Neueste Nachrichten.
Kassel,  11 . Dezember. Gegen den nach Kassel abgelassenen

Früh -Personenzug der Söhre -Bahn , der mit 400 bis 500 nach
Kassel fahrenden Arbeitern besetzt war , wurde gestern ein Anschlag
verübt . Unbekannte Täter hatten Bohlen, Steine , Baumstämme
usw. quer über die Schienen gelegt, um den Zug in der Nähe der
Ochshäuser Brücke zur Entgleisung zu bringen . Der Lokomotiv¬
führer bemerkte glücklicherweise rechtzeitig das Hindernis , sodah ein
Unglück verhütet wurde.

Eisfeld,  11 . Dezember. Durch ein Grohfeuer wurde in der
vergangenen Nacht die Holzschneiderei Wallach vernichtet. Der
Schaden beträgt 150 000 Mark.

Danzig,  11 . Dezember. Der Danziger Zeitung zufolge,
wurde in Zehnborn bei Danzig der Uhrmacher Lcsdau in seinem
Hause ermordet und beraubt . Das Haus wurde dann von dem
Mörder in Brand gesteckt, um die Tat zu verdecken. Als mut¬
maßlicher Täter wurde der Sohn des Ermordeten , ein Glaser-
meistcr, verhaftet.

Stockholm.  König Gustav teilte am Dienstag die Nobel¬
preise aus , den physikalischen dem schwedischen Oberingenieur Gustav
Dalön, den chemischen den französischen Professoren Victor Grignard
und Paul Sabatier , den medizinischendem amerikanischen Professor

Alexis Carrel , den literarischen Gerhart Hauptmann . — Der Preis
beziffert sich auf 193 000 Frcs ., das Diplom und die goldene Me¬
daille. Die Verteilung des Literaturpreises an Gerhart Hauptmann
war von starkem Beifall begleitet.

Wien,  11 . Dezember. Aus Trieft kommt die Nachricht, daß
angeblich das deutsche Kriegsschiff „Gäben", das in Konstantinapel
stationiert war und noch ein anderer deutscher Kreuzer in den
Kriegshafen von Pola eingclaufen feien. Eine authentische Mit¬
teilung hierüber liegt nicht vor. Gerüchte wollen wissen, daß die
Ankunft deutscher Kriegsschiffe mit einer bevorstehenden Flotten-
Demonstration des Dreibundes vor Durazzo in Zusammenhang
steht.

Paris , 11. Dezember. In dem Seebads Arachon stürzte eine
im Bau befindliche Villa ein. Der Bauunternehmer und vier Ar¬
beiter wurden getötet und zwei verwundet.

Paris,  11 . Dezember. Einer von den Blättern veröffent¬
lichten Statistik zufolge betragen die gesamten Verluste des ma¬
rokkanischenBesatzungskorps vom 1. Juni 1911 bis 30. September
d. Is . 1234 Tote, darunter 51 Offiziere, und 7412 Verwundete oder
Kranke.

Paris,  11 . Dezember. Bei der gestrigen Versteigerung der
Kunstsammlung Rouart wurde ein Bild des Impressionisten Degas
(Ballett -Tänzerinnen an der Barre ) von einem Amerikaner für
450 000 Frcs . erstanden. Als man Degas, der gegenwärtig im
Alter von 79 Jahren steht, dies mitteilte, antwortete er
ruhig:  das . ist interessant. Ich habe dies Bild für 500 Frcs . ver¬
kauft.

London, 11. Dezember. Marineminister Churchill bestätigte im
Unterhause die Nachricht, daß England ein Parseval -Luftschiff und
ein Astra Forres -Luftschiff bestellt habe.

London,  11 . Dezember. Aus Devonport wird gemeldet:
Nach einem dort eingetroffenen Funkenspruch ist das Kriegsschiff
„Centurion ", das gestern zu einer 30stündigen Probefahrt ausliest
mit einem Dampfer zusammengestoßen und hat ihn in den Grund
gebohrt. Die „Centurion " wurde am Bug stark beschädigt. Die
Boote des Kriegsschiffes suchten nach dem gerammten Dampfer bis
zu Tagesanbruch , fanden aber keine Spur . Man fürchtet daher, daß
er mit allen an Bord befindlichen Personen gesunken ist. Ob es
ein Passagier- oder ein Handelsdampfer war , ist noch unbekannt.
An Bord des „Centuriun " wurde niemand verletzt.

London,  11 . Dezember. Die „Times " schreiben: Infolge
der dauernden Nachfrage nach Versicherungen von Privateigentum
gegen Kriegsgefahr in Oesterroichisch-Gaiizien haben die Londoner
Privatversicherungen die Prämiensätze gestern beträchtlich erhöht.
Die Sätze stiegen von vorgestern bis gestern um 33)4 bis 100 Proz.
Die Erklärung für diese Steigerung ist hauptsächlich in den sehr aus¬
gedehnten Verpflichtungen des Londoner Versicherungsmarktes zu
suchen. Sollte die Nachfrage für derartige Versicherungen an¬
dauern , so werden die. Prämien wahrscheinlich noch weiter erhöht
werden.

H e l s i n g f o r s , 10. Dezember. Die bisher fcstgestellten
Unterschlagungen des verhafteten Direktors der Förenings -Bank,
Idmann , belaufen sich auf 6 800 000 Mark . Die Gesamtsumme oer
Unterschlagungen wird sich voraussichtlich auf 12 Millionen stellen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlichfür den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotation«,
druck und Verlaa der BuckdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

Todes-Anzdlge.
Verwandten und Bekannten hiermit die

schmerzliche Mitteilung:, dass mein lieber
Mann, unser guter Vater , Sohn , Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel

Herr Mari 'Selireifoer
nach kurzem , schwerem Leiden im Alter
von 36 Jahren verstorben ist.

Hochheim , den 10. Dezember.
Die trauernden Hinterbliebenen,

Die Beerdigung - findet morgen Dmjnerstag -vor¬
mittags XIV« Unr vom Sterbehause Massenheimer-
strasse aus statt . — Die Exequien sind Freitag , den
53. Dezember , morgens 6 */s Uhr 39SH

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger

Teilnahme bei der schweren Krankheit,
und bei der Beerdigung meiner ver¬
storbenen Frau , unserer guten Mutter,
sowie für die vielen Kranz - und Blumen¬
spenden sagt herzlichen Dank

Hochheim,  den 11. Dez . 1912.
Für die

396H trauernden Hinterbliebenen;
Peter Steisaa.

Kapital und Reserven S9 Millionen Mark

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse K Telefon CK
Postscheck -Konto Nr.  688 Frankfurt am Main

»kW » mit SafeS'EMifiii
SMfiigf in Mslel töten

zu massigen Mietpreisen.

Mas üüs  HerKronprinzenstraße 2, ist ganz
oder getrennt zu vermieten.
Dienstbock , Frankfurt a M.,
Nödervergweg 58, 2. (393H

Eelzwaren
Grösste Auswahl ! Beste Qualitäten!
Billigste Preise ! Weitgehendste Garantie!

G.Gompettr
Ludwigstr . 1 MÄM Teleph.1595

XWege« vorgerückter Saison werden
\ sämtliche Dü «« za bedeutend

\ herabgesetzten Preisen abgegeben . /
y  557a

TsifefF , Wiesbaden
Fernsprecfaes 0 717 . — Kfrehnass © 2Ä

Spezialgeschäft fürPlsipp&siFiiifsä
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikel.

bsvorstchmSm
empfehle mein Lager in

Geiany - und Gebetbücher « ,
Kruristxe mit Glas Glocken,
Statuen . IBildcr , Weihkessci,
Süugekrcuze , Glas Leuchter,
Gbristbanmlichter und Wachs¬
kerzen, weihe und verwerte
TafeUichter , Wachsstöcke usw.

Josef Treber , Küster.
Ich empfehle für Donners-

taa und Freitag , svivie zu den
Quatember -Tagen nächster
Woche» mm
Kabeljau , Schellfische. Brat-
jchellstsche, sowie sämtliche
Nischkonierven « . Kieler Bück¬
linge . Sämtliche Backartikel
n. sonstige Waren für Weih¬
nachten zu den billigste» Preisen.
§mn; Sommer Rachs.

51. Eberhard . W

Modern waschen nennt man,
wenn eine Hausst au ihre Wäsche
nicht mehr einwseisen, zu reiben
und aus den» Rasen zu bleichen
braucht, sondern mit Gtoül

behandelt.
Nur V, Stunde mit Giatil ge¬
kocht und die Wäsche ist geretwgl.
Per V, Paket 30Pf . Fabrikanten
Hanauer Seifenfabrik I . Gioib
G. m b. H. Niederlagen : Josef
Bastiug , I . Val . Vasting . I.
RueltnS , Fr . Sommer Nächst.

felelif. leimt, kittet miss1
Der Auflage unserer heutigen

Ausgabe liegt eine Beilage der
Firma Leonhard Tick , A .-G ,

Unserer heutigen Auflage liegt
eine Beilage des Warenhauses
JiulinS Bormah . G. rn. b. H.,
Wiesbaden , bei.
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